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^ angebliche Zriedensslimmung
m Zeaukreich .

0,1 unserem früheren Pariser Korrespondenten.)
&lciht

^
s

C Hauptwaffe unserer französischen Feinde
i>jx d ? uci) immer noch die Lüge . Man lese nur
sch-

' ^ chen Heeresberichte . Da werben alle beut-
Uns ni n ®r iffe unter entsetzlichen Verlusten für
Skn ? französische Gegenangriffe gelin-
iL rfO^Sen glänzend . Wichtige Stellungen , wie
Lug c ^ Hlnjx „Tote Mann ", sind vergeblich von

Räumen dagegen die Franzosen
Um,;; 1"0 ein Plätzchen, so geschieht dies keineswegs
loch .--s Schern Druck, sondern ganz planmäßig
»vg, /

'
^ ^ gener Kriegskunst , um die Deutschen

' " s Verderben zu ziehen. Denn unser
tett ist Verdnn . Da verbluten sich die letz-
kenj ^ ^ ^rlichen Neste des deutschen Heeres , iväh-

^ ^ " kreich nicht einen einzigen neuen Mann
vag,, ^ ^ un hat schicken brauchen . Nur noch ein
Üiti * p

°ber Wochen, und das ganze Deutsche
»crieir 1ot̂ zusammen , und die herrliche Beute -

8 kann beginnen . Daß Deutschland , das
bissen schon halb verhungert war ,

Franzosen, ' jetzt erfahren sie , daß wir
° SU n e n n Z e h n t e l verhungert sind und

$He fi lnneren blutigen Ausständen dezimieren ,
^ »^ tsche Einigkeit ist längst ein schlechter Witz
^ lten?^ ' Süden wartel nur auf das

wichen , um sich gegen den Norden zu er-
im Bunde mit seinen englischen und

"to T 11 Befreiern das verhaßte preußische
^ öuschiitteln. Das Ergebnis der letzten

Anleihe zeigt, daß der so lange mit den
Ttn^ »? /rniffen mühsam verschobene grosie deutsche
ikn «M " kerott nun vor der Türe steht . Die letz-
W «t rten fallen von dem verendenden Deutsch?-

lui& bisher noch neutral gebliebenen
vereinigen sich mit den französischen ,Kul -

scĥ . .Opfern , um das Strafgericht über den
c&öetr Feind des Menschengeschlechtszu voll-

Dns alles klingt nnS wie Wahnsinn , aber
As -.^ ^nsinn hat Methode . Er ist ein Haupt -

Arsenals der heutigen Regierung , wie
dir - * Nanzösischen Regierungen . Aehntich sprach

^ ^ fische „Nationalverteidtgnng " 1871 noch
Ac^ ^ .^ age vor der Kapitulation von PariS . Den
Ott, » "^ bern kommt zunächst nur alles daraus

zu gewinnen , um sich in der Herrschaft
^ ÖSen cn ' 1,1,0 i>önn r'c ulle Tariarins da
fH 5 5 ' wie Daudet sie geschildert hat : sie glauben
liche

" Qn ihre Lügen . Wie in TaraScon die süd--
so gaukelt in Paris der nnzurech-

Gljj^ wh' g machende Haß , der verblendende
^ !?ahnsinn , die nationalistische Hysterie dem

rititcj Pn Uen Boll " die Trugbilder vor , die den
vi», ^er poincaristischen Spekulantenbanöc

$$. britischen Vampir am meisten dienen .
»Usî ^ ^ ser Lage der Dinge ist es klar , daß die
t * sei « Schonung , mit der der Reichskanzler

ta ,tr . letzte » Rede von Frankreich gesprochen
fofc» r*- c ehrenvolle Erwähnung der sranzö-

. j^ pserkeit mi der Seine kein freundliches
^ttr « n konnte. Soweit outn die Worte des
Jülich üon Bethmann Hollweg überhaupt
®tjnjL wiedergab , sah man in ihnen ein

p; Vvn Unverschämtheit und Angst. Der
u « j> >,

* ' "as Ende der deutschen Widerstandskraft
Einsturz des deutschen Reichshauses vor-

^ fiite : sucht die furchtbaren Rächer an der
Uc„ ^^

' uigermaßen gnädig zu stimmen . Da kön-
» i»i mi , Ebelmenschen der Boulevards natürlich

neu Jrem „con spuez Bethmann " antworten ,
^'9«r, Qp^n ^ onlousreificreieit und neuen Anklin¬
ge cr entsetzlichen Strafen u »d Qualen ,

la France über uns verhängen wird ,
U« d Pioupious erst einmal zwischen Elbe
jlhvst . stehen und in holder Arbeitsgemein -
, 1$ i' »t -a t !' ren verbrüderten Kosaken nnd eng-
« ^ e ^ ^ chansschlitzern den deutschen Boden für

i » venvüsten werde« . Hätte man
noch einen winzigen Rest von „t>oo°

ed ? . " bewahrt , könnte man aus der Bechmann -
*,crgje i4? ir,e ^

.nie n^ daß auch heute noch Frankreich
!»»)•(<;„ ?weise milde Friedensbedingungen er-
Mtfje Aber die Voraussetzung für eine

kehlt eben in Frankreich . Das Land
Glonns » - ^ blt sich selbst als Sieger , das unser

iv es und politisches Schicksal in der Hand" ewt - . ®eit ttötiDttöfiftiMiPit. t>nfrtraruf ; frhrrT mth

H. " " rinen .Brieden deshalb ab, weil eins
- dieser Herrschaften gerade die
A«tt (sjrT

"
Jö öer rasenden Rachelust und sadisti -

y(-._ . ,
u10mEcif im Blut und den Tränen deut-

^ Uei y n un ® Kinder ist . Alle die entsetzlichen
" " ' iit i

"1™ unseren Feldgrauen schmachvoll
will man in deutschen Gauen zu

r h e i t werden lassen . Ohne die
<h! e n it 1 <.

e§ Revanchebungers kein Frieden !
r^Qrtert- " b"iiu sich aber einmal in deutschen

haben wird , erscheint auch den
ra r ? . und mildesten Franzosen die Rück-

Wu - ^ ' ' « K-Lothringens als das Allerbeschei-
^ußer den 100 oder 150 Milliar -

er (ePcti . ° ster»entschädigung den „Boches" auf-
it « \r Natürlich muß Belgien wieder her-

r ^ Do? ueuem zu einem Vasallenstaat der
werden . Die Kolonien Deutsch-

or. »wichen England und Frankreich
. Pari .-

'
.- r M̂erkwürdigerweise spricht man heute

^ sollenwenig von dem, was für Rußland
* itrtf> «m ^ nö vollends erscheinen die den Ser -

- con .enegrinern gewidmeten Phrasen alK

ein Wortgcklingel , bei dem sich niemand mehr et-
was Z! echtes denkt. Italien bleibt als Bundes-
genösse ein unsiäierer Kantonist , und im Hinblick
aus das Mittelmeer , Libyen uicd Vorderasten sv -
gar ein höchst unbequemer und mit größtem Miß*
trauen zu beobachtender Nebenbichker. Ein Lieb-
lingsgedauke unserer französischen Nachbarn bleibt
unsere wirtschaftliche Zerschmetterung nach unserer
politischen und militärischen Vernichtung . Das
Schlimme ist nur , daß sich die französischen Staats -
weisen u. Nationalvkonomen noch immer sich nicht
einig sind über die Sauce , in der der deutsche Bra -
ten ausgegessen werden soll , d . h . über öas prak-
tische Rezept , nach dem wir wirtschaftlich einge-
stampft werden sollen. Und erst recht sind sich die
holden Ententesurien unter einander noch keines-

wegs klar darüber , wie sie ihre verschiedenen
Raubgelüste mit einander versöhnen sollen .

Mer alles dies gehört immerhin noch in den
Rahmen der sogenannten „gemüßigten Politik "
uns gegenüber . Die weniger „gemäßigten " Da -
men und Herren verlangen das ganze linke Rhein -
ufer , die Auflösung des Deutschen Reiches , die
englifch - französtsche Vormundschaft über den klei -
nen Rest des ehemaligen deutschen Bundesstaats .
Alles dies war bereits in den zahllosen Kriegs -
romanen und Kriegs -Zukunstsdarstellungen zu
lesen, die Poincar « und seine Hintermänner seit
1012 im französischen Volk massenhaft verbreiten
ließen , um das Land in die richtige Stimmung zu
bringen . Daraus ersieht man einmal wieder , wie
herrschend in der französischen Politik die erhitzte

Der A' ZLvWeg .
2 englische Torpedoboote durch eine Mine versenkt.

— il - Boofe vor französischen Häfen. — Die
Schädigung der englischen Handelsflotte .

(Eigener Bericht .)
b . Aon der schweizerischen Grenze , 14 . April .

Belgische Matrofen , die in Haore landeten , be-
richteten nach Meldungen aus Paris , daß
zwei englische Torpedoboote auf
Minen liefen , als sie dem belgischen Dampfer
gegen ein U -Boot zu Hilfe eilen wollten . Das
Unterseeboot hätte in kürzester Zeit einen
förmlichen Minenkreis um die Torpedo -
boote gelegt, und sin drittes Torpedoboot habe
erst durch Feuer auf das Minenfeld sich eine
Bresche schaffen müssen, um die Ueberlebenden
der anderen Torpedoboote retten zu können.

Nach anderen Pariser Meldungen kreuzen
Unterseeboote vor allen französi -
schen Häfen und sind sogar schon mehrfach
in die Mündung der Gironde einge -
fahren . Aus Genua wird berichtet, im Tyr -
rhenischen Meer seien Unterseeboote von
90 Metern Länge beobachtet worden . Sie Hatten
8 Geschütze und 4 Lanzierrohre an Bord gehabt.

Der Marinemitarbeiter des „Daily Telegraph "

sagt, die Tätigkeit der deutschen U -Boote seit dem
I . März lasse keinen Zweifel darüber , daß der
Rücktritt von Tirpitz keine Aende -
rung des Systems im Gefolge gehabt habe.
Die Versenkung nehnie im Gegenteil Dimensionen
an , die die Z u k u n f t d e r englischen H a n-
delsflotte sehr ernst erscheiiytn lasse.

Die Vorgänge aus der Vaciser KonfereAZ .

(Eigener Drahtbericht .)
b. Budapest , 14 . April . Der hiesige „Hirlap "

veröffentlicht aus Genf , wie er angibt , aus zu¬
verlässiger Quelle , eine Nachricht über den Verlaus
der P a r t sc r K o u f c r c u z . Aus diesen Mit -
teilungen geht hervor , daß überhaupt im Lager
des Ententeverbandes nichts weniger alS Ein -
mütigkeit herrsche . Die Konferenz war als letztes
Mittel gedacht , um weniMens nach außen hin das
längst gestörte Einvernehmen unter den Alliierten
zur Schau zu tragen . Die meisten Schwierigkeiten
machte es , Rußland zur Teilnahme zu bewegen.
Rußland forderte , daß die Konsercnz sich mit der
Frage der Meerengen beschäftige , zu deren
Lösung England und Frankreich sich verpflichtet
hätten : ferner forderte es einen Beschluß, der
Rußland in Asien volle Bewegungs -
s r e i h e i t sichere und das! die asiatischen Opera -
tionen Rußlands von den Beratungen auSgeschie -
den werden . Auch die Vereinbarung Ruß -
lands mit Japan über China sollte nach
Rußlands Wunsch nicht angeschnitten werden .
Nun wollte aber England Nußland auf dieser Kon-
serenz zwingen , diese Wünsche, die viel Mißtrauen
erregt hatten , fallen zu lassen . Schon in den Vor -
berc>-tungen betonte England , daß Rußland im
Interesse des kommenden Sieges jede Sonderbe -
strebung dem großen gemeinsamen Ziele unterord -
nen und die Lösung de? schwebenden Fragen nicht
durch Sonderforderungen verhindern werde . Der
russische Ministerpräsident ließ daraufhin der eng-
tischen Regierung mitteilen , Rußland führe
für r n f fische Ziele Krieg und daher
müßten die russischen Jnteresseic an -
erkannt werden . Auf die scharfe Antwort
Englands erklärte Rußland , die Beratungen nicht
zn beschicken.

Durch französische Vermittlung konnte dann
dennoch eine Vereinbarung betreffend der Be -
schickung der Konferenz getroffen werden . Bei
dieser selbst entwickelten sich zwischen Asqnith
und dem russischen Delegierten pein -
l i ch e Szenen . Asquith wies darauf hin , das
Schicksal Europas müsse in Europa entschieden
werden . Die russische Armee müsse deshalb noch
nachhaltiger auftreten . Daraus erklärte der
Russe namens seiner Regierung : Rußland kann
nicht dulden , daß seine Strategie von der Themse
und vom grünen Tisch festgelegt werde . Eng -
land und Rußland müßten längst erkennen , daß
militärische Siege nicht durch diplomatische
Schriftstücke, sondern mit Blut und Eisen errun -

gen werden . Uebrigerrs müsse jeder Rat militä -
rischer Natur zurückgewiesen iverden , der
von einer Seite stamme , die bisher den B e iv e i s
militärischer U cberl ege nh eit schul -
dig geblieben sei . Rußland sei nicht in der
Lage, nur vor der eigenen Türe zn kämpfen wie
England , Rußland kämpfe da , wo es noch et -
was erwerben könne . Asquith antwortete :
England brachte ungeheure Opfer für Rußland
und es werde sogar die allgemeine Wehrpflicht
einführen . Der Russe ailttvortete : England
kämpfe für seine Fehler , Rußland für seine
Rechte. England hätte die allgemeine Wehrpflicht
vermeiden können , wenn es nicht eine so Unglück-
liche Orientpolitik befolgt hätte . Die Zertrüm -
merung Serbiens sei Englands Fehler , dessen
Diplomatie den Anschluß Bulgariens an die Zen -
tralmächte nicht verhinderte . Auch das Unglück-
liche Salonikiabentener sei England zuzuschrei-
b« i . Die Debatte , an der Serbien und Frank -
reich ans Rußlands Seite , Italien und Belgien
an Englands Seite teilnahmen , wurde so erregt ,
daß sie abgebrochen werden mußte . ( Die Ver -
antwortung für diese Meldung müssen wir einst-
weilen dem Budapest « Blatt überlassen . Red .)

Ein vernichtendes neutrales Arteil über Englands
Anmaßung .

(Eigener Drahtbericht .)
Lnzeru , 14 . April . Zu AsquitHs Antwort ans

die Rebe des deutschen Reichskanzlers schreibt das
„Baterland " u . a. : Diese Rede kann auf Kreise,
die unbefangen den Gang öer Geschichte ver-
folgen , unmöglich einen ernsten Ein -
druck machen . Der englische Premierminister
betrachtet es als selbstverständliches englisches
Vorrecht , seine angemaßte Allein Herr -
s ch a f t auf den Meeren auch fürder beizubehalten
und alle übrigen Völker dadurch nach Belieben zu
bedrücken und in Schach zu halten . Auf dem Kon-
tinent dagegen soll ein Gleichgewicht der Kräfte
walten , damit jenem Vorrecht ja kein Dämpfer
aufgesetzt werden kann . Wohin das führt , zeigt
gerade der jetzige fürchterliche Krieg , unter dem
die neutralen Völker , unier den Bedrückungen
des Handelsverkehrs durch die englische Flotte
seufzend, so bitter leiden . Indem das deutsche
Heer an der Seite feiner tapferen Verbündeten
dem GleichgewichtSgedanken nicht nur aus dem
Festland ? , sondern auch auf dem Meere entschlossen
versicht und der angemaßten englischen Vorherr -
schast entgegentritt , dient es der ganzen Mensch-
heit und kämpft für die politischen und höheren
Kulturinteressen der ganzen Welt . Nur auf die-
sem Wege, nur durch Förderung des Gleichge-
wichtsgedankens zu Lande wie zur See gibt es
„freie Verhandlungen zwischen freien Völkern nn-
ter gleichen Bedingungen " . Ohne dieses Zuge -
ständnis freien Verkehrs auf dem Meere haben die
Erklärungen Asguiths nur den Wert leerer Re-
densarien . (W.B .)

Asquith und der Vatikan .
(Eigener Drahtbericht.)

b . Amsterdam , 14 . April . Einige unterrichtete
Leute haben erfahren , daß AsquitHs Aeuße-
rung im Vatikan großes Aufsehen erregt habe,
weil er dem Papst versprochen habe , jedes Ange -
bot, das den Frieden fördere , von Eng -
lands Seite zu unterstütze »!. Die Reden ,
die er nach seiner Rückkehr aus Rom in London
gehalten hat , und in denen er sofort wieder be-
tonte , keinen Frieden zu schließen, ehe Deutsch-
land vernichtet ist , erregt daher in Rom Verwnn -
derung .

Frankreich und der Vatikan .
(Eigener Drahtbericht .)

0 Haag , 14 . April . Die Meldung italienischer
Zeitungen über die Wiederherstellung diplomati -
scher Beziehungen zwischen der französischen Re-
publik und dem päpstlichen Stuhle und die Er -
richtung einer Jnternuntiatnr in Paris kann als
unbegründet bezeichnet werden . Daß Poincarö ,
der stets ein geheimer Lilerikaler war , nnd der
politische gienegat Briand einen solchen Plan be-
fürworten , steht gewiß außer Zweifel , aber sie
schrecken vor dem radikalen Widerstand zurück,
der nicht ausbleiben kann . Niemand glaubt da-
her a >l die Verwirklichung des Planes .

Die heMge Mmm Mjens Mikes ««Ml lg Seiten .

Phantasie und das entartete Natwnalgefühl sind .
Heute soll mit allen Mitteln zur geschichtlichen
Tatsache gemacht werden , was chauvinistischer
Traum war , mag darüber sich Frankreich auch ver-
bluten . Wirtschaftlich ist Frankreich so erschüttert,
daß die Regiernng fürchtet, keine Anleihe im gro-
ßen Stil mehr ausschreiben zu können . Gewiß
fehlt es nicht an Geld — aber die Kapitalisten sind
zähe geworden und wollen trotz allem Patriotis -
mus und aller Vorschußtriumphe nicht mehr allzu-
viel an diese Kriegsspekulation wagen . Daß vor
Verdun entgegen allen amtlichen Versprechungen
bereits die allerjüugste IahreSklasse hat eingesetzt
werden müssen, erregt das Land und kommt nun
sogar im Parlament zur Erörterung , das sich doch
sonst als Mitschuldiger der poincaristisch-englischen
Kriegspolitik gerne seiner Pflicht , die Sorgen der
Nation zur Sprache zu bringen , entzieht. Die Ra¬
dikalen haben in der Frage der Verjüngung des
höheren Offizierkorps dem neuen Kriegsminister
und damit dem ganzen Briandiömus eine Nieder -
läge beigebracht. Sie werden auf diesen Lorbeeren
nicht ausruhen , sondern ihren Sieg ausnutzen und
der verhaßten Regierung weitere Schwierigkei -
ten bereiten wollen . Bei den Sozialisten bereitet
sich — nach berühmten Mustern — eine Spaltung
vor . Die Lebensmittel werden unerschwinglich
teuer , die Kohlennot lähmt den Industriebetrieb ,
das Moratorium lastet aus dem Geschäftsleben
und die Friedenssehnsucht wird immer ungestümer .
Aber diese Sehnsucht denkt immer nur an einen
Frieden ans Grund eines französischen Sieges .
Die praktische Folge ist also keine Erschlaffi-ng ,
sondern eine neue Hochspannung der gesamten
Kriegstätigkeit . Man hält die Entente für so nn-
geheuer überlegen , daß man nur die richtige Me -
thode und Organisation finden zn müssen glaubt ,
um dann rasch und mühelos Deutschland den Gar -
aus machen zn können . Die hier nnd da ange-
priesene französische „Friedensneigung " hat also
nichts Beruhigendes für uns , sondern muß uns
zn weiteren Schlägen antreiben , um aus dem
falschen Friedensgedanken den wahren Frie -
denAgedanken im französischen Schädel zu recht zn
hämmern . Der auch in Deutschland durch manche
seiner Dramen bekannt gewordene Dichter Henri
Bataille hat kürzlich eine Sammlung von
KriegSpocfien verössentlicht. In diesen finden sich
neben nationalistischen Ausfällen und Triumph
liedern auch Verse von der kommenden Bersöh -
nung mit Deutschland . Diese Verse habe» Ent -
riistung erregt bei den oberen Zehntansend . Wir
sehen: Frankreich ist noch lange nicht reif zur Ein -
kehr und Umkehr.

Ne Lage w Holland .
Von unserem Korrespondenten .

0 Haag , 11 . April .
Wenn auch im allgemeinen eine gewisse Be -

rnhignng in der niederländischen Bevölkerung
Platz gegriffen hat , die von allem Anfang an
übrigens über die Angelegenheit viel nüchterner
dachte , als das durch übertriebene Sensations -
Meldungen aller Art aufgeregte Ausland , so
muß man doch feststellen, daß die Lage in Wirk -
lichkeit vollkommen unverändert geblieben ist.
Die Gefahren , von denen die niederländische
Äteutralität nach den Angaben der R ""ieruna in
der Geheimsitzung des Parlaments bedroht war ,
haben sich nicht vermindert , weil die » riegsühren -
den nochmals jede Absicht einer Neutralitätsver -
letzung von sich gewiesen haben . Derartige Er -
kläruugen lagen schon seit dem Kriegsbeginne vor ,
und nicht ihr Mangel war es , der das Ministe -
rium Eort van der Linden plötzlich veranlaßte , zu
so außerordentlichen Maßnahmen zu greisen , daß
die ganze Welt darüber in Aufregung geriet .
Es ist ganz sicher , daß die Regierung durch
die Beschlüsse der pariser Verbündeten -Konserenz
und durch nichts anderes beunruhigt
fühlte , ui »d darin hat sich nicht das geringe ver¬
ändert . Dies beweisen am besten die s o r t d a u -
ernden Militärmatznahmen der holländischen
giegiernng , wovon allmählig einige bezeichnende
Einzelheiten bekannt geworden sind , so die Kon -
signiernng der gesamten Streitmacht in ^ n Ka¬
sernen , die Konsignierung aller Eisenbahnbe -
amten und Angestellten , die verfrühte Einbern -
fung des Jahrganges 1317 , gewisse bezeichnende
Truppenverschiebungen nach der Insel Wal -
cheren, Bestückung der Vlissinger Festungswerke
und ähnliche Vorbereitungen , von denen gewiß
niemand behaupten wird , daß sie auf einen nor -
malen Zustand hindeuten . Alle diese umfassenden
Militärmatznahmen werden im vollen Umfange
aufrecht erhalten , wenn auch den konsignierten
Offizieren und Soldaten täglich ein kurzer Ur -
laub zum Spazierengehen innerhalb des Umkrei -
ses ihrer Garnisonstadt gewährt wird . Die
niederländische Regierung bleibt also auf dem
(jui vive! und diese Haltung wird sie so lange
nicht ändern , als nicht in ganz einwandfreier
Weise feststeht, daß weder die Beschl" k?e der pa-
riser Verbündeten -Konserenz noch die Bestim -
mungen der verschärften Blockade Englands die
holländischen Neutralitäts - und Hoheitsrechte in
einer Weise berühren , die Holland zur Jnterveti -
tion zwingen könnte . Hat man im Auslande
der niederländischen 5rriegsbereitschaft anfangs
eine übertriebene Wichtigkeit beigelegt , so wäre
es gefährlich , die Sache jetzt für erledigt zu
erachten . Die Lage bleibt vielmehr unsicher und
dürfte vis zum Kriegsende kaum eine Klärung
erfahren .
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Die Zchlach ! vm MhM — Zwe strate¬

gische Neislerleiflmtg .
Bcriun als „Säugpumpe " des frsuzöfische »

Heeres .
Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

In einem neutralen Blatte wurde jüngst , aus -
geführt , daß der Angriff auf die französische Ver -
dun -Stellung eine strategische Meisterleistung
ersten Ranges gewesen sei. Ganz im Gegensatz
dazu stekt natürlich die Auffassung , welche die
französische amtliche Presse davon hat , denn sie hat
jüngst in einer Havas -Note verkündet , daß unsere
Heeresleitung aus reiner Verlegenheit zu einer
„Gelegenheitstaktik " greife , die gerade dort einen
kleinen Erfolg zu erringen bestrebt fei , wo er sich
gerade biete , aber es fehle unserem Angriff der
große Zug der Einheitlichkeit des Planes . Wir
-vollen de » Franzosen den Trost lassen, daß sie
ohne jede Einheitlichkeit des Planes geschlagen
werden , wenn sie es durchaus so wollen . Aber
wenn man der Krage ernsthaft aus den Grund
geht , und zum Vergleich die großen französischen
Offensiven heranzieht , die doch bekanntlich sehr
genial angelegt waren , dann wird man die Ueber -
legenheit unserer Führung erkennen müssen . Die
französischen Offensiven waren als frontale
Durchbruchsschlachten gedacht. Auf beiden Seiten
waren gleich lange Fronten , wenn auch vielleicht
aus der Seite unserer Feinde , die angriffen , durch
lange und eingehende Vorbereitungen die Linien
stärker an Menschenkrast waren . Schon vorher
wurde von mehreren — auch französischen —
Fachschriftstellern ausgeführt , daß ein frontaler
Dur 'chbruch bei dem gewaltigen Stand der beider -
fettigen Feldbefestigungen , die in vielen hinter -
einander liegenden Linien angelegt sind , entweder
gar nicht oder nur mit einem Einsatz von Hun -
derttausenden zu erzwingen sei . Unser Durch -
bruch bei Gorlice -Tarnvw , der nicht im entfern -
testen so hohe Opfer erfordert hatte , war unter
anderen Voraussetzungen ermöglicht worden , als
sie der westliche Kriegsschauplatz bietet . Trotzdem
versuchte Joffre mehrere Male Frontalangriffe
mit dem Zweck des Durchbruches unserer Linien .
Sie gelangen ihm nicht , sondern kosteten ihn nur
viele Hunderttausende Mannschaften .

Nun kann man im Gegensatz dazu feststellen ,
daß der deutsche Angriff an dem Winkel - und
Drehpunkt der ganzen Front einsetzte . Es wurde
dadurch erreicht , daß Frankreich auf diesem ver -
hältnismäßig geringen Raum der Front unaus -
gesetzt neue Kräfte nachschieben mußte . Wir haben
schon vor mehreren Tagen darauf hingewiesen ,
daß sich Berdun für Frankreich im wahrsten
Sinne des Wortes zur „Saugpumpe " entwickle ,
die bereits jetzt mehr als 16 Armeekorps ver¬
schluckt hat . Mau denke diesen gewaltigen Men -
schenaufwand auf einen , so kleinen Raum ! Die
„Gelegenheitstaktik " unserer Obersten Heereslei¬
tung , die sich kümmerlich von belanglosen Erfol -
gen zu nähren gezwungen ist, hat doch auschei-
nend eine recht schwere verwundete Stelle gefaßt ,
an der sich vielleicht das französische Heer durch
unausgesetzte Blutabzapsungen noch verbluten
kann .

Es kommt dazu , daß die Franzosen hier das
„Ruffenschicksal " der unentwickelbaren Massen er-
leiden , woraus sich auch ihre großen Verluste
herschreibe », trotzdem sie sich in der Verteidigung
befinden . Bei einer Frontalschlacht ist der Angrei -
ser , der den Durchbruch erzwingen will , ungün -
stiger daran , als der Verteidiger , der hinter sei -
neu Deckungen steht. Hier ist aber eine von meh -
reren Seiten flankierte Stellung , die dem viel -
seitigen Feuer unserer Artillerie ausgesetzt ist.
Da es ein verhältnismäßig sehr kleiner Raum
ist , den unsere Artillerie unausgesetzt bestreicht ,
so sind die Verluste des auf diesen immer kleiner
werdenden Raumes zusammengedrängten Ver -
teidigers um so schwerer , je größere Massen er
hier zur Abwehr der Angriffe einzusetzen ge-
zwungen ist. Das ist die Lehre vou der jeder
Größe entbehrenden „Gelegenheitstaktik ".

Man wird um vieles eher mit dem Neutralen
von einer einzig dastehenden Meisterleistung des
Blickes sprechen müssen . Der eiserne Ring um
Berdun wird jeden Tag enger . Der Bewegungs -

räum des Feindes immer kleiner . Der Angriffs -
punkt für unsere Truppen immer konzentrierter .
Es gehört wahrhaftig ein kindlicher Nebermut
dazu , angesichts dieser bedrohlichen Lage von einer
„Gelegenheitstaktik " unserer Heeresleitung zu
sprechen. (Verl , zens .)

9cc MWge Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 14. April , vor¬

mittags . Amtlich .
Westlicher Kriegsschauplatz :

Mgefeheu von stellenweise lebhaften , im
Maas - Gebiet heftigen Fenerkampfen ist
nichts wesentliches z« berichten . Angriffsversuche
auf dem linken Maas - User erstarben unter
nnferem Ärtillericfeuer schon in den Ausgangs -
graben .

Oestllcher Kriegsschauplatz :
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmar -

fchalls vou Hindenbnrg wurden in der Gegend
von Harbnnowka ( nordwestlich von Düna -
bürg ) und südlich desRaroez - Sees begrenzte
feindliche BorstStze blutig abgewiesen .

Ebenso blieben bei der Heeresgruppe des Gene -
ralseldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern
Unternehmungen russischer Abteiluugen gegen die
Stellungen am Serwetfch nördlich von Zi -
rin erfolglos .

Balkan kriegsschauplah .
Die gegnerische Artillerie war gestern östlich

des Wardar zeitweise lebhaft tätig .
In der Nacht vom 12. zum 13. April warfen

feindliche Flieger erfolglos Bomben ans Gjev -
gjeli nnd Bogor » dica östlich davon .

oberste Heeresleitung .

Ein neutrales Arteil über die ZNorÄ und Stim -

mnng im deutschen Heer und Volk .
(Eigener Bericht .)

r. Bon der schweizerische» Grenze , 14. April .
Der schweizerische Oberst Karl Müller ,
der die deutsche Front im Westen besucht hat , zollt
derMoralderdeutschenTruppenhohe
Anerkennung . Er schreibt in der „N . Zür .
Ztg .

" : Wenn ein altes Wort sagt : „Der Krieg
verdirbt die Heere "

, so gilt das doch w diesem
Kriege nur in beschränktem Maße und am wenig -
sten machen sich wohl die zersetzenden Einflüsse
des langen Krieges beim deutschen Heere gel -
tend , das auf die militärische Veranlagung , den
überlieferten Kriegsgeist und die auch in Frie -
denszeiten im bürgerlichen Leben gewohnte und
geschulte Disziplin des deutschen Volkes aufbauen
kann . Dieses Heer besitzt heute noch, wie die letz-
ten Wochen gezeigt haben , hervorragenden An -
griffsgeist , große Schlagkraft , offensive Opera -
tionsfähigkeit und Beweglichkeit .

Die Stimmung des deutschen Heeres und
der Bevölkerung kennzeichnet Oberst Müller mit
den Worten : „ernst und Vertrauens -
v o l l". Kein Verständiger verhehle sich, daß noch
Schweres zu vollbringe « und Schweres w er¬
tragen sei. Daß Heer und Volk den Frieden
herbeisehnen , wenn es ein ehrenvoller
Friede sei, sei selbstverständlich , wie das auch
in den andern kriegführenden Staaten nicht an -
ders sei . Aber von Kriegsmüdigkeit des deut -
schen Volkes im Sinne eines Nachlassens des
Siegeswillens und der Kraft zum Durchhalte »
zu sprechen, wäre falsch. Die Opferfreudig -
k e i t und der Wille , die durch Deut ^ lands geo -
graphische Lage und die feindlichen Absperruugs -
und Aushungerungsmaßregeln hervorgerufenen
Entbehrungen in der Lebenshaltung zu tragen ,
seien unvermindert geblieben . ( Zens . Khe .)

Baron von Bunan in Berlin.
Berlin , 14. April . Der österreic > ' sck>- u »uzarische

Minister des Aeußern , Baron v . Burian , ist
heute vormittag aus Wien hier eingetroffen . Mit -
tags begab sich der Minister zum Reichskanzler

v . BethmanuHollweg . ummit ihm zu kon-
serieren .

Wiener und Budapest « Blätter bemerken zu
der Zusammenkunft der beiden Staatsmänner ,
diese sei schon vor längerer Zeit beschlossen und
nur wegen der Beratungen des Deutschen Reichs -
tags hinausgeschoben worden . Aus dieser Fest -
stelluug ergibt sich, daß die Reise des Barons Vu -
rian nach Berlin keineswegs durch jüngste Ta -
gesereignisse herbeigeführt worden ist, und daß
weitgehende Schlußfolgerungen an diese nicht ge -
knüpft werden können . Am richtigsten beurteilt
man die Zusammenkunft , wenn man sie als Fort -
setzung des guten alten Brauchs ansieht , der die
Staatsmänner dex Mittelmächte von Zeit zu Zeit
zu lebendigem Ideenaustausch zusammenführt .
( W .B .)

M WereeWsch -MMsche ÄWesdeeicht.
Wie » , 14. April . Amtlich wird verlautbart vom

14. Slpril , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz :

Gütern standen unsere Linien an der unteren
Strypa , am Dnjestr und nordöstlich von
Tschernowitz unter heftigem Geschützfeuer .
In der Nacht kam es im Mündungswinkel der
unteren Strypa und südöstlich von Buc »
zaez zu starken Vorfeld kämpfen , die
teilweise noch fortdauern . Im südöstlichen Teile
des Gefechtsfeldes wurde die Besatzung einer
vorgeschobenen Schanze in die Hauptstellung zu-
rückgezogen . Nordöstlich Iaslowiee drang
der Feind gleichfalls in eine unserer Borstel -
lnngen ein , wurde aber durch einen raschen
Gegenangriff wieder hinausgeworfen , wobei wir
1 russischen Offizier , 2 Fähnriche und
100 Mann gefangen nahmen . An der von
Buczacz nach Czortkow führenden Straße be-
mächtigte sich ein österreichifch-uugarisches Streif -
kommando durch einen Ueberfall einer russischen
Vorposition . Auch gegen die Front der Armee
des Erzherzogs Joseph Ferdinand
entfaltete die feindliche Artillerie erhöhte Tätig -
keit.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Das beiderseitige Geschützfeuer wurde , soweit

es die Sichwerhältnisse erlaubten , auch gestern
fortgesetzt . Am Mrzli Vrh bemächtigten sich
unsere Truppen einer Vorstellung und schlugen
wiederholte Gegenangriffe unter schweren
Verluste « der Italiener ab . Bei F l i t s ch
und Pontebba nahm unsere Artillerie die
feindlichen Stellungen unter kräftiges Feuer .
An der Tiroler Front schritt der Feind an
mehreren Stellen zum Angriff . Seine Versuche ,
sich im Sugana - Tal unserer Stellungen auf
den Höhen beiderseits Nowaledo zn bemäch-
tigen , wurden abgewiesen . An der To nale -
Straße räumten unsere Truppen heute nacht
die Berteidigungömauer südlich Perone nnd
setzten sich in der nächsten Stellung fest. Im
Adamello - Gebiet besetzte» Alpini den
Grenzrücken Dosson dt Genova . Südlich
des Stilfser Joch scheiterte ein feindlicher Angriff
mrf de» Monte Scorluzzo .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs :

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant .
(WJ8 .)

AmMen M der MerverdM.
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 14. April .
Nach Schweizer Blättermeldungen sind die Pa -
riser Korrespondenten der rumänischen
Presse jetzt der Möglichkeit , in ihr Land zu t e l e-
graphieren , beraubt , ohne daß eine direkte
Ursache dieser Maßnahme ersichtlich ist. Die P a -
riser Konferenz des Vierverbands ist aber
eine Ursache dieser Wandlung der Dinge , die sich
immer mehr darauf zuspitzen , daß es keine
Neutrale mehr geben darf . Das Auf -
geben der Neutralität soll — so sagt der „Vittorul "
— im vollständigen Abbruch der Wirtschaft -
lichen Beziehuugeu zu Deutschland

bestehen . Wenn die Neutralen diesem Verlang
nicht nachkommen , so werde ih » e» die Zufuhr a
den Bierverbandsstaaten abgeschnitten . Es 1
kein Wunder , daß diese Bedingungen bei ^
traten , die sich nicht nötigen lassen , die entgehe _
gesetzten Wirkungen erzielt hätten . Rumänin
habe sich auf den Weg gemacht , der ein S <Ö e n
weg sei. Als vorwiegend Agrarstaat beou ^
das Land zum Austausch seiner Produkte e >»

^
Industriestaats , und in dieser Hinsicht habe
die Wahl zwischen Deutschland und England .
Entscheidung über die beste Möglichkeit ^
Austausches falle in den nächsten Tagen .
Rumänien benötige , könne der Zentralst u
fern , ohne daß er so entwürdigende Beding »«^ ,
stelle wie die Gegenseite . . s.,

Aus Mailand wirb gemeldet , das deutl »
rumanische Handelsabkommen habe
ganz Italien großen Eindruck gemacht .
Khe .)

Das deutsch-rumänische Handelsabkommen .
Bukarest , 14. April . Demnächst beaibt sich ^

Kommission nach Berlin , um ' n ^
strielle Erzeugnisse und Arzneien ^
Rumänien einzukaufen . Die Neberse ^ 5 «nS c

folgt in besonderen Lastzügen , die den Weg '

höchstens fünf Tagen zurücklegen sollen . ,
Bukarest , 14. April . (Eig . Drahtbericht .)

Blatt „Steagul " begrüßt das zwischen Deuw
land und Rumänien in wirtschaftlichen
zustande gekommene Abkommen und teilt
über folgende Einzelheiten mit : Dem Abkoll«^

^
entsprechend werden ständige Büros
Berlin und Bukarest für den Warenaus ^ i
arbeiten . Die Zufuhr aus Deutschland erf^
in Sonderzügen . Für ihre Regelmäßigkeit bf
die Tatsache , daß 50000 Wagen Weizen in
Monaten aus dem Lande gekommen sind. ,
den damals bereits gekauften Vorräten bebe"
dies eine Ausfuhr von 100000 Wagen , was »
dank der bewunderungswürdigen Organis ^
der Deutschen , Oesterreicher und Ungarn ln
lich gewesen sei. Der Fall zeige aber auch
Entwicklungsfähigkeit der rumänischen Tn *
portmittel , wenn sie richtig organisiert jj
Rumänien kehre damit zu einer gesunden
zurück . Dies sei der beste Schritt gewesen ,
die Regierung habe machen können . ( W .B .)

Konftantiuopel, ' 14 . April . Die Blätter ,
grüßen den Abschluß des Uebere «
k 0 m m e n s betr . den wirtschaftlichen G u t j
austausch zwischen Deutschland u
Rumänien , welchem sie gerade jetzt große ^
deutung zumesse » , indem ste darin auch eine« ^
weis erblicken , daß Rumänien gegenwärtig ^
den, schließlichen Sieg der Zeutralmächte

„Taswir - i--Eskiar " stellt fest, dos
is auf die
de des Kri . ..

nehmen werde . Der „Tanin " konstatiert dos^

zeugt fei . „--.asimr -i-^ iriai " neu : »eil.
kommen sei ein klarer Hinweis auf die Hilf "
welche Ruuiänien bis zum Ende des Krieges ^ttoAmiVM TW Irt1 ndv
kommen werde gerade »och den Kot^erenM .

beschSM
wollen , eine » größere » Druck auf die 5!« >tr^
Paris verkündet , auf denen man hätte

auszuüben . Der „Osmanische Lloyd " brtW *Jm,
Abkommen im Zusammenhang mit der
daß C a r p nach Sofia und wahrscheinlich
nach Konstantinopel reisen werde .

Rücktritt Toskinescus ? tov
ist-«Budapest , 13 . April . Nach Bukarester

fervattven Blättern wird der Fiuanznti "■
Costinescu nach Abschluß der Kammersew .^
wegen der in der letzten Zeit erfolgten AM *"

zurücktrete » .
Costinescu ist einer der Führer der deu^

feindlichen Partei in Rumänien . Seinem
fluß war es in der Hauptsache zuzuschreiben , „
die wirtschaftliche » Beziehungen Mw -
Rumänien und den Zentralmächten völlig
Stocken geraten waren . Das Handelsabk ^
men , das soeben abgeschlossen wurde , brichl1

■

dieser Politik Costineseus , so daß sein
begreiflich wäre , wenn daraus auch keine

rumänischen diplomatischen Politik zu 8**®
gehende Schlüsse auf eine Neuorientierung
rumänischen dipli
sind . ( Frkf . Ztg .)

Gräben bilden . Diese Granatlöcher haben
Sturmtruppeu zur Annäherung benutzt .
ten einige Deckung gegen das französische
neugewehrfeuer , und wir werden noch erfa» ,̂

Durch den Tames -WalÄ nach TeakMsuZ.
(Bon unserem Kriegsberichterstatter .)

Großes Hauptquartier , 8. April .
Im vorliegenden Berichte und in einigen an -

schließenden will ich versuchen , dem Leser einen
Begriff davon zu geben , was eine scheinbar so ein -
lache Tatsache bedeutet , wie die Einnahme eines
befestigten Dorfes der französischen Verduusront .
Was für eine Summe von Heldentaten aufge -
wendet worden ist, bis am dritten Tage der Ver -
dunschlacht die Heimat erfahren kann , daß neben

einer ganzen Reihe von anderen franz . Stellun -
gen das Dorf Beaumont erstürmt worden ist. Es
handelt sich hier um einen ganz kleinen Ausschnitt
aus dem großen Kamps , den ich so genau , wie es
zurzeit möglich ist. schildern will , weil es nur auf
diese Weise möglich ist, von der Schlacht eine Vor -
stellung zu gewinnen . In diesem ersten Berichte
gebe ich , um das Verständnis der später folgenden
Kampfhandlungen zu erleichtern , einen Ueberblick
über das Gelände , welches gewonnen werden
mußte , ehe Beaumont erstürmt werden konnte .

Beaumont lag von der vordersten Spitze der
französischen Stellungen , die am Nordrand,e des
Canreö -Waldes in unsere Front südlich von Fla -
bas und Ville -devant - Chaumont vorsprang , gute
zwei Kilometer entfernt . Im Zwischenräume
mußten die Angreifer erst durch den Caures -Wald ,
dann über die kahle Höhe 823 gelangen , welche
mit Hindernissen versehen und von dem Fay -
Wäldchen und dem Walbgipfel La Wavrille flan -
kiert wurde . Dann erst konnte der Angriff gegen
die Feldbefestigungen von Beaumont beginnen ,
und nach deren Ueberwinduug mußte Haus um
Haus im Straßenkampfe genommen werden . Je -
der dieser Geländenamen ist gleichbedeutend mit
einem Komplex von Hiuderuissen und Be -
sestigungen , und es ist hier weder Redensart noch
Uebertreibung , wenn man sagt , daß jeder Schritt
erkämpft werden mußte .

Der Caures -Wald ist ein an seinen Rändern
aus wirrem Dickicht mit einigen überragenden
Bäumen bestehendes , ausgedehntes Gehölz . So¬

wohl der nordwestliche , nach Flabas , wie der
nordöstliche , nach Ville vorspringende Zipfel ge¬
hörten uns schon während des Stellungskrieges .
Mitten im Dickicht trafen deutsche und französische
Linien aufeinander , an einer Stelle , welche die
„windige Ecke " genannt wurde , nur durch eine
neun Meter breite Stacheldrahtzone voneinander
getrennt . Von den Unterständen aus , wo unsere
Sturmtruppen sich vor der entscheidenden Stunde
versammelt hatten , bin ich den ganzen Raum die-
ses Schlachtabschnittes abgegangen , um mir dar-
über klar zu werden , wie es möglich war , ein sol-
ches Geflecht von Befestigungen mit stürmender
Hand zu nehmen .

Von der ersten und der auf sie nach einem Zwi -
schenraum von ISO—M Meter , stellenweise auch
mehr , folgenden zweiten französischen Stellung ist
nicht mehr allzu viel vorhanden . Sie waren durch
Minen und Artillerie tüchtig zusammengeworfen
worden . Man sieht aber , daß sie mit großer Kunst
und Sachkenntnis gebaut waren , und die mit
Maschinengewehren versehenen betonierten Un -
terstände haben dem starken deutschen Feuer nicht
schlecht standgehalten . Keineswegs sind diese Grä -
ben mit denen zu vergleichen , in denen deutsche
Truppen in der französischen Herbstoffensive den
Feind noch nach siebenzigstündigem Trommelfeuer
abgewiesen haben . Soweit es nicht durch das
Feuer vernichtet ist, ist das Unterholz zwischen den
beiden französischen Grabenlinien ungemein dicht.
Es ist beinahe unmöglich , hindurchzukommen , zu-
mal überall dort , wo es etwas schütterer steht,
Stacheldraht über den Boden gezogen ist , den man
unter dem dürren Kraut kaum sieht. Auch hinter
der zweiten französischen Linie ist der Wald noch
so verwachsen , daß man sich schneller mit der
Drahtschere durch spanische Reiter , als mit Beil
und Haumesser durch diese Gestrüppe und Dor -
nenranken hindurcharbeiten kann . Dann ver -
schwindet , gegen die Mitte des Waldes , das Unter -
holz ? an seine Stelle treten stattliche alte Laub -
bäume . Buchen und zumeist Eichen , an denen
dicker , dunkler Efeu bis in die Kronen hinauf -
klettert . Hier hatte » die Franzosen ihre Toten
während des Stellungskrieges beerdigt , nickt weit

davon legen jetzt deutsche Soldaten einen Fried -
Hof für die einstweilen zerstreut im Walde ruhend
den Gefallenen an . Der deutsche Friedhof ist mit
Birkenästen eingezäunt , ein hohes , vom Zeichen
des Kreuzes überragtes Tor eröffnet den Weg
zn dem Bezirk der Toten . Jedes Grab ist mit
einer Fassung aus gelbem Kalksandstein um -
mauert , deren frische Fugen mit Moos ausgeklei -
det worden sind . In der Mitte erhebt sich das
aus großen Findlingen hochgeschichtete Denkmal ,
welches auf einer marmornen Tafel — die einst -
weilen durch ein mit Blaustift beschriebenes Brett
ersetzt wird — die Namen der Helden der Nach-
weit künden wird . Die Franzosen haben ihr
Gräberfeld hier mit etwas mehr Ordnung einge -
richtet, als man es sonst von ihnen gewohnt ist,
aber auch hier vermißt man die Liebe . Der Platz
ist nicht umfriedet , die Grabhügel sind nicht ein -
gesaßt , daher schon verfallen und zertreten . An
jedes Kreuz hatten die Franzosen eine große
Porzellantasel gehangen , auf welcher der Name
und der Truppenteil des Toten verzeichnet war .
Ein Teil dieser Tafeln ist jetzt von Granatsplit -
tern und Gewehrkugeln zerschmettert . Denn in
diesem Walde hat es Geschosse gehagelt . Im Un -
terholz an seinem Rande ist, das ist wörtlich zu
nehmen , kaum ein einziger Strauch , der nicht
Zersplitterungen durch Gewehrkugeln auswiese .
Manchmal hat man den Eindruck , in den durch-
bohrten Zweigen den Weg einer Kugel verfolgen
zu können , die vielleicht gerade den Mann gefällt
hat , der unter dem Busch in seinem frischen Grabe
ruht .

Sobald man sich dem längs der Straße Ville -
Vacherauville verlaufenden Südostrande des Cau -
res -Waldes nähert , nimmt das Unterholz wieder
zu und wird bald so dicht , daß man keinen Schritt
mehr vorivärtsdringen kann , ohne sich den Weg
mühsam zu brechen . Man nmß einen der Pfade
suchen, welchen unsere Sturmtruppen sich mitten
im Kugelregen geschnitten haben . Bald !> eilich
entdeckt man andere Wege : die Krater der Granat -
einschlage , welche hin und wieder ein großes Loch
in den Wald gerissen haben , mehren sich, so daß
sie schließlich ineinander übergehen und förmliche

welche Bedeutuug die Granallocher ve» ^
Sturme gehabt haben . Eine sehr merklvur
Deckung war übrigens in anderer Weise e >w ^
den . Die hohen Bäume des Waldes sind dur» ^ ,
Artilleriebeschießung oft umgeknickt , 0c 'f eiii <
und abgehackt worden . Zuweilen aber h <" £j>
Granate einen riesigen Baum , ohne ihn 0
fett, lediglich durch den Luftdruck eutwurzelt .

^ ^
herausgerissene Erdscheibe , die noch an den
zeln haftet , bildet dann einen natürliche » ~~

0
währettd das dahinter entstandene Loch eitt:kt*rc
von Unterstand abgibt , in welchem sich 1X1 $ tv
Leute sammeln und vor dem gemeinsamen
gehen etwas verschnaufen konnten . „t>

Ganz plötzlich aber ist der Wald völlig ^
sperrt . Drahtschlingetl , Stacheldraht , Fuß " j)
machen jeden weiteren Schritt unmöglich . vCt>
hier muß man sich dem schmalen Pfad .

a
a$>

trauen , den sich die Stnrmtruppen geschaN^ .^ xl-
ben . Er endet vor einem mauerartigen
hau , das mit Maschendraht so eng zusain ^
fügt ist , daß es ausgeschlossen erscheint , v"
Beil eine Bresche hineinzuschlageu .
das Ueberklettern ist unmöglich , da die a
Astschicht senkrecht steht und dieser KnilpV' $
über manneshoch im Durchschnitt , stelle
auch noch viel höher ist. Wir werden höre>
dieses Hindernis bezwungen worden ist - .
kam noch eine Zone von Stacheldraht tut»
ren Hindernissen jeder Art , und dann besan^ ™i,
sich vor dritten und stärksten Linie der Fra >
im Caures -Walde , vor der sogenannten ,
lung . Auf sie hatten sie alle Kunst der y ?c>'
verwendet . Sehr geschickt die Unebenhene
Bodens benutzend , für Flieger unsichtbar ' ^
nach vorn und rückwärts ausspringend , '
man den Angreifer stets flankieren konnte ,
die c.-c.-Stelluug tief im Walde , bei ihre

^
■/

regelmäßigen Verlaufe von Artillerie
fassen . Sie war gespickt mit Maschinenge ^ .jse»'

deren Unterstände so aut betoniert und nt '



JSrsteS Blatt .

Jesetzmg Stete durch MIM .
(Eigener Drahtbericht.)

- l. Berlin , 14. April .
UnfJder griechische » Insel Kepha -
Svn » z. ^ Jonischen Meer und die Aukündi -
»oll ?

^ England jetzt auch Kreta besetzen
law ^.^ ^den ^ militärischen Kreisen aufmerk -
diki,

» so ' gt. Ts wird für möglich gehalten , daß
»Ur Ü5uen Gewaltakte gegen Griechenland nicht
°" '

i.T . von London aus verkündet wird , zur

Karlsruher Tagblatt , EamStag , den 13 . Aprkl ISIS . Mr. 10S. Seite 3.

Stimm 0 der U-Bootpest im Mittelmeer vor -
i» ^ werden , ebenso kann der Grund nicht
gri .^? . Wunsche Englands zu suchen sein, den
Uno L . Seehandel und die Verproviantie -
iriiin. Landes unter seine Botmäßigkeit zu
feit ' denn Griechenland ist tat sächlich schon
^ief[? il er 3cit völlig von der Entente blockiert,
' ehu - denkt die Entente an eine neue Ex -
' (tri « v 0n » ach Kleinasien , vielleicht ist
Vff * militärische Geheimnis der Pariser
Nrii »

^ 8U suchen . Man mutz sich vergegen -
ftb ®£w' daß die Entente in den letzten Monaten
bei y nichtigeren griechischen Inseln beseht
finh türkischen Kleinasien vorgelagert
(j&jL die ägäische» Inseln Lemnos , Mytilen «,
^viei » ^ uios , Melos , außerdem die türkischen
Ich v , ywfcroS und Tenedos und das den Tür -
Mtet die Italiener geraubte Jkaria . Das

°us ein planmäßiges Vorgehen zum
Beherrschung der dem türkischen

Äla FS vorgelagerten Inselwelt hin .
st Scheiter « des GallipoliabenteuerS von

ieprefse nicht mehr geleugnet werde«
sche erörterte die englische und die sranzSsi -
^ ei,n « " e die Möglichkeit einer Expedition nach
•ufant .v *1* Damals wurde französische Marine -
""toiM . rc auf der kleinen Insel Castellorico , die
ift,der kleinasiatischen Küste vorgelagert
dies, Aet und die englische Presse erklärte , daß
^ » itH die Bast » für neue bedeutungsvolle
Sih.. ' °" eu gegen die kleinafiatifche Küste ab-

°
^de. In den letzten Monaten war es

« V °» Plänen dieser Art ganz still ge-̂
die Entente hatte auf den anderen

^»>dn« ^^Ltzen genügend zu tun . Die von
ättiiq erfolgende Ankündigung der Befet -
»Is x»̂

^?ias lenkt die Aufmerksamkeit wieder
ä»i» Qi Pläne der Entente gegen Kleinasien ,
foto» h p

' c italienische Presse , wie an dieser Stelle
»Di, ^ ont wurde , neuerdings auffallend viel

^ italienischen Ansprüchen auf kleinasia -
»>ill a

'i n & syrisches Gebiet spricht. Vielleicht
Fugland den ungeduldig werdenden

^ Verbündeten darauf hinweisen , daß es
[«iw 2®Ce« an einen Feldzug gegen die Tür -

eina rteit ans noch nicht aufgegeben hat ,
5«No will England offenbar d«rch die Beset-
kvistg,. '

.̂ tas sich ein neueS Faustpfand für die
FriebensVerhanSlu «gen schaffen .

TüecheÄMv md die Sswkke .
(Eigener Drahtbericht .)

^ ' in * 14* April . Offiziell verlautet , «4ne
» tcht bevor , da zwi»

' « >kz ? ?e, Regierung und Kammer rückhalt
i » vernehmen darin bestehe , die bis-

■ ^ schiÄeaheit imrchzu führen . (W33.)
jj 1' . Neutralitätspolitik rücksichtslos mbt

. . H April . (Vom Privatkorrefrwndente «
i 8 5fh ' Die griechische Siegten « « hat sich auf
r « 5«> Lteste geweigert , auf das Ber -
^ s» ** Enten « ? einzugehen , ihr die Eisenbahn -Sil 1 *

», Ehiciws einzugeye« , lyr we w*
-v ^ ? s ° At5en - Larissa m Serfüo
^ ltellen, damit sie von Patras aus ser»

M Kappen von K o r f n mit der Msenbahn
hi,si

°" iki transportieren könne. Es verlaute ^
Ehrende Kreise mit allen Mitteln die

deS Vorhabens der Entente , das
^ "digen militärischen Besetzung Grie -

. Äeichkäme , vereiteln wolle».
April . Die Presse dementiert die

^ »^ ^ ilber d»e Besetzung der Ionischen
Inseln . — AuS Saloniki wird

f>»Ju im Kilgis die Einwohner von siebe«
^ .

"
^beginnenden Feindseligkeiten evakuier -

ankamen. Die Militärkreise der« S
,tt Saloniki treffen fieberhafte Borberei -

tu «gen , da sie einen deatsch - bulgarischen
Angriff als bevorstehend betrachten .
Die Kammer gab der Regierung gestern abend ihr
Vertrauen gegen nur zwei Stimmen .

London , 14. April . Reuter meldet « rS Athen,:
Die griechische Regierung hat den Untertanen neu -
traler und kriegführender Länder verboten , durch
Griechenland zu reisen.
Griechenlands Kohlemwl . — Reue Aebergriffe

der Entente.
Eigener Drahtbericht .

f. KSln , 14. April . Die „Köln . Ztg ." meldet
auS Athen : Das Auswärtige Amt teilte der grie-
chischen Gesandtschaft in London mit , daß die
englische Regierung angesichts der Unmöglichkeit,
allen dringenden Wünschen nach Kohle » »ach-
zukommen , sich genötigt sehe, diejenigen Dampfer
zu bevorzugen , die für England und
seine Verbündeten vorteilhafte
Fahrten ausführten . Trotzdem England
den Wunsch habe , der griechischen Handelsflotte
jede Erleichterung zu gewähren , bedauere es doch,
die Kohlenlieferuug an Schiffe, die fich nicht ver-
pflichten, nach England zurückzukehren , allgemein
einstellen zu müssen.

Nach Saloniker Meldungen entfernen die Ver -
bündete « zwangsweise alle griechischen Gendar -
men aus den Dörfern an der Grenze . Sie ent-
wafsnen sie vor den Augen der Bewohner und
schieben sie unter Bedeckung nach dem Innern
Mazedoniens ab.

Bern . 14. April . Räch Meldungen aus Rom
kam es gestern in der italienischen 5wmmer zu
eine» Zwischenfall zwischen dem Abg. Gieretti nnd
IG offiziellen Sozialisten . Räch einer erregten
Sitzung verwarf die Kammer die sozialistische Ta -
gesordnung . Eine Abstinrmun«. bei der die Re-
gierting die Vertrauensfrage stellte, ergab 254
Stümmen Mr nnd 78 gegen die Regiierung . (W .B .)

Gelreidemangel In der Provinz Mailand .
(Eigener Drahtbertcht .)

M «ila «d, 14. April . Di « Blätter veröffentlichen
eine Verordnung des Präfekten , noch der kein Ge°
treide aus der Provin « Mailanb ausseführt wer-
den darf , da der Vorrats ür denBedarfder
Bevölkerung kaum genügt . fäjJ .B .)

Irmkreich .

Frankreichs Geldnot.
(Eigener Bericht .)

LZ Amsterdam, 12. April .
Es kann nunmehr als feststehend angesehen

werde» , daß Frankreich nur «och auf eine ein»
»ige, allerdings sehr beqneme, Geldquelle zur
Bestreitung seiner Krtegsausgabe » rechnen ka»n,
nämlich aus die Notenpresse. Jüngst wurde , wie
man weiß , die Banknotenausgabe der Bank von
Frankreich auf 18 OOO Millionen gebracht, also
auf de» dreifachen Betrag dessen gebracht, was sie
vor dem Kriege betrug . Die weitere Erhöhung
auf mindestens 25 000 Millionen steht im Laufe
des Sommers in sicherer Ausficht. An eine zweite
Kriegsanleihe kann augenblicklich nicht gedacht
werden , «« U ihr vollständiges Mißlingen keinem
Zweifel unterläge . Auch von der großen Amerika -
a»leihe bei Morgan ist eS auffallend still gewor -
den, und die stch in »«gewöhnliche Länge hin-
ziehenden Unterhandlungen lassen darauf fchlie-
ßen , daß die amerikanischen Bankiers offenbar
sehr harte Bedingungen stellen, die man mit
Rücksicht ans den bereits erschütterten Staats -
kredit Frankreichs nicht anzunehmen wagt .

Auch bezüglich deS Wechselkurses befindet
sich Frankreich in einer bedenklichen Lage, den»
der Frankenkurs ist gegenüber dem SterlingkurS
und dem holländische« Guldenkurs i« einer ei»-
zige« Woche um fast fünf Prozent gefalle«. AlS
man tat Berlin n«d Wien Devisenzentrale « er-
richtete, erblickte man darin in Paris nnd Lon-
don ein „verzweifeltes " Mittel , den finanziellen
Zusammenbruch der Zentralmächte aufzuhalten .
Nunmehr muß der Fiuanzminister Ribot selbst
zu diesem verzweifelten Mittel greifen , denn im

Pariser Finanzministerium tagt soeben eine be¬
sondere Konferenz , die über die Einrichtung einer
Pariser Devifenzentrale beraten soll.

AManznoten.
(Eigener Drahtbericht .)

® Haag, 14. April . Bon verschiedenen gut
unterrichteten Seiten erfährt man übereinstim -
mend , daß Rußland aus der kommenden gegen
Monatsende stattfindenden Pariser Wirtschafts -
konferenz der Verbündeten den Antrag stellen
wird , gemeinsame Banknoten aller
Entente st aaten auszugeben , um den Unter -
schieden in den Devisenkursen ein Ende zu
mache «.

Ausstände der Erdarbeiter.
(Eigener Drahtbericht .)

Paris . 14. April . Wie das „Petit Ivunial "
meldet, greift unter den Erdarbeitern oi «e starke
Bewegung um sich. Einige Delegierte des Erö °
arbeiterverbandeo erklärte », daß infolge der
Teuerung und der häufigen Arbeitslosigkeit
Forderungen auf höhere » Loh » gestellt wür -
de» . Diese Forderungen hätte« i« einzelnen Be-
triebe» zu Ausständen geführt . (W .B.)

IMchlM M Amerika .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 14. April . Die ^ kölu . Ztg ." meldet
aus Amsterdam , nach et«er Reutermeldung aus
Washington habe Wilson bei einem Festmahle der
Den ?okrate« , die auS allen Teilen des Landes zu--
sammeugekommen waren , eine Rede gehalten . Er
sagte, daß er Gott bitte, daß die Vereinigten Staa -
ten nicht in den Krieg verwickelt werden möchten.
Aber er frage , ob das Volk bereit wäre losKU--
schlage« , wenn die Interessen Amerikas mit denen
der Menschlichkeit zusammenstimmen , nnd ob es
de« Mut haben würde , stch da zurückzuhalten , wo
die Interessen der Menschlichkeit nicht berücksichtigt
würden . Wilsons Rede wurde häufig durch ju-
belnde ZnstimmlrngSrufe unterbrvchen . Die
„Köln . Ztg." bemerkt hierzu : ^Wen-n diese Aeuße»
rung wahr ist, so besagt ste nichts anderes , alS
daß Wilson, wie bisher gewillt ist, stch von En <>
land alles gefalle» zu lassen und Deutschland die
Zähne zu zeige».

Nenyork , 14. April . Die Morgcnblätter vom
Donnerstag spreche » sich über die deutsche Rote
zum Fall der „Sussex" und anderer Schiffe mit
Zurückhaltung aus . „New S)ork Times " meint ,
Amerika werde nnn vom Notenschreiben bald
genug haben. Die „Sun " bestätigt jedoch, daß im
Kabinett über die Torpedierungsfälle scharfe
Meinungsverschiedenheit herrsche .
C,Krkf . Ztg .")

Die mexikanische Klemme.
WaMngton , 14. April . (Reuter .) Wie gemeldet

»»irb , wnrbe vom Volk auf die amerika -
» ische « Truppen , die durch Porral (Pro -
»inz Chihnahua ) »larschicrten, geschossen .
Es folgte ein Gefecht , in dem die Amerikaner zwei
Man » verlöre «. Zahlreiche mexikanische Zivil »
persone« wurde « getötet oder verwundet . Kar¬
ra « » « telegraphierte , daß sei«« Truppen den
Amerikaner « gehölfe« hättet^ die Orbunng ttrie»
der herzustellen und appellierte a» die Vereinig -
ten Staate «, die Gefahre « zu beschrä « ke«. die ent--
stehen könnten , wenn die Bewohner des Lanöes
zum Aufstand gebracht würde «.

Mexiko-City , 14. April . (Re« ter^ Mexiko sandte
eine Note an die Bereiutgteu Staaten , in der
verlaugt «virb, daH die amerikanischen
Truppen a » S dem mexikanischen Ge¬
biet zurückgezogen werben u»t> die Ver -
folgvng Villas der Armee der mexikanischen Kon-
stÄutionalisten überlassen wird .

Wafhingto », 14. April . (Reuter .) Dt « Rote
Carra «gaZ hat die Lage in Mexiko kompli -
ziert , aber es wird mntlich festgestellt , daß das
Hauptgaartier der amerikanischen Tntppe « nichts
unterlasse « hat , um die Verfolgung Villas ener-
gisch fortzusetzen, während die Angelegenheit mit
Carra «za erörtert wirb .

b. Amsterdam, 14. April . General Fuustons
Lage soll immer schwieriger erscheine ».
Wenn auch Carranza nach außen hin völlige Zu »

rückhattuug bewahrt , so sind doch seine Anhänger
längst zu Feindseligkeiten gegen das amerikanische
Expeditionskorps vorgegange » und Villa kann,
von der fanatischen Bevölkerung unterstützt , Ge¬
neral F «nston jede« Possen spielen. Infolge deS
Mißtrauens gegen Earran ^as reguläre Truppen
hat General Funston wenig Bewegungsfreiheit .
In Washington gilt es fast alS wahrscheinlich, daß
man das Expeditionskorps zurückrufen wird .

*

China.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 14. April . Die „Köln . Ztg .
" meldet

aus Kopenhagen : Dem „Rußkoje Slowo " zufolge
bitteu die Pekinger Zeitungen im Namen der
Bevölkerung die Regierung um Maßnahmen zur
Beruhigung . Sie sprechen die Befürchtung aus ,
daß bei einer Dauer der Panik die Hauptstadt
schnell von ausländischen Truppen besetzt werden
könne . Inzwischen verlassen immer mehr Leute
Peking . Tausende füllen die täglich neu einge -
stellten Züge , namentlich höhere Beamte flüchten
größtenteils nach Kiangsi , wo sie Wohnung bei
Ausländern suchen .

ver SeeMeg.
Barcelona , 14. April . (Agence HavaS .) AuS

Palma di Mallorka wird berichtete Das Schiff
„Jaimes II " fand ei« Rettungsboot mit Schiff-
brüchigen , die es aufnahm . Diese waren die
Besatzung des französischen Dampfers
,M e d a"

, der oo» Brasilien unterwegs war . Die
„Meda " begegnete einem Unterseeboot , das
soeben eilten englischen Dampfer und ein
russisches Segelschiff versenkt hatte .
Der Kommandant gab der Besatzung einige Mi -
»vte» Zeit für die Rettung , worauf das Schiff
versenkt wurde . (W .B .)

Barcelona , 14. April . (Agence HavaS .) Der
Dampfer ^ Lillene " ist mit ö Offizieren und 21
Matrosen deS englischen Dampfer » „Ar -
guS " hier angekommen . Der Dampfer „Mal -
l o r l a" ist aus Palma hier eingetroffen und hat
die Benmnnung deS ebenfalls oersenkten
englischen DampferS ^ Orlok Head " aufge-
nomme ». Die Mannschaft des letzteren erzählt ,
daß der Dampfer , von einem Kanonenschuß ge-
troffen , gestoppt habe , und daß das Unterseeboot
der Mannschaft zehn Minuten Zeit gegeben habe,
um von Bord zu geheu. Dann feien deutsche Os-
fiziere und Matrosen an Bord gekommen und
hätten Sprengbomben gel»gt, die Msammen mit
Geschützfeuer daS Schiff in die Luft ge -
sprengt hätte « . Die Ueberlebenden von dem
englische« Dampfer „ArguS " berichten , daß ihr
Schiff von zwei deutsche » U»terseebooten auf die-
selbe Art versenkt worden sei. (W .B .)

Amsterdam , 14. April . Ueber die „Eolum -
bi a", die w der Nähe der Unglücksstelle der
„Palembang " auf ewe Mine gelaufen ist,
wird berichtet, daß fie eineS der größten und mo-
dernste« Schiffe de» Holländisch - Westindischen
Postdienstes war . Dt « Versicherungssumme des
Schiffes betrug zwei Millionen Guide ». Die
Maislabung hatte eine» Wert von zehn Mil -
Honen Mark . Die „Columbia " ist innerhalb
weniger Tage daS dritte Schiff, da» vor der
Themsemündung einer Mine znm Opfer fiel.
(W.B .)

Rotterdam , 14. April . Der „Nieuwe Rotter »
damsche Courast " berichtet, daß nach einer
Lloydsmeldung der Dampfer „A l « e r i t y"

, der
am 30. März von Havr « nach Swansea abfuhr ,
vermißt wird . (W.B .)

London , 14. April . Lloyd» Agentur meldet ,
daß der englische S «gler L n v e r l y o n"
durch ein Unterseeboot versenkt wurde .
12 Mann der Besatzung sind gerettet . (W .B .)

London , 14. April . LloydS-Agentur meldet,
daß der Dampfer „A n f u" (3000 Tonnen ) am
11. d. M . torpediert wurde und sank . —
Ferner wurde der Dampfer Roberts Adam -
son " (3000 Tonnen ) torpediert und versenkt .
Die Besatzung wurde gelandet . (W .B .)

Mailand , 14. April . Nach einer Meldung des
^ ecolo" auS Florenz benachrichtigte daS Marine -

iJtoere? A^ ken und Erde bedeckt waren , daß ein
Volltreffer allein sie hätte außer Gefecht

k^ c>n , n*u> Dazwischen befanden sich durch
h l di? c\AnÖ Flechtwerk geschützte Brustwehren

nterte , der dichtbei tiefe und sichere
J ! ®inn „(

e i »r Verfügung standen . Erst nach
: e dieser c. - e .-Stellung war der Can -

% w . rV unserem Besitze . Damit war die
ie-Vacherauville erreicht.

^ iag sichtbar jenseits der kahlen , in
» . ' iach eingesattelten Höhe 326 in einer

diese Höhe ist «in dürrer Kalkrücken,f. rr . lV l» VWl/v l |i VlH UWllVl OvW*H.UUVll;
is^' ftrfil! iw Frühjahr das dünne Gras nicht
^ »?^ ^ ird ? jeder Gegenstand hebt sich auf

Zielscheibe auf dem Schießplatze ab.
mehrere Hinderniszeilen den

•»eftni ' und von den beiden genau östlich
Ä und ? / ^ egenen Gehölzen des Fay -Wäld -

überhöhenden Gipfels La Wavrille
tzöezy ^ ' schcngelände, eben die kahle Höhe WZ,

yi„ r. t_. uzseuer zahlloser Maschinengewehre .rf u^feuer zahlloser Maschinengewehre ,
toterer « . Fay -Wäldchen und La Wavrille

vün !) hei* (JSfitvm tinr -:f(firp
'
»

Ön d ^ein , ehe der Sturm weiter vor -
tt~ konnte , Beaumont zu , das mit

tu e8ttna»5nt ^Ctt' doppelten Gräben und Batte -
!«. in » - v

0r und hinter dem Orte ausgestat -
Haus verschanzt und mit Schieß-

»i^ avrin^ war . Das Fay -Wäldchen und
fxÄlorw desonders das letztere, waren in sich
K>j

' ehr wehrhafte Werke, ähnlich wie
d > auf den Angriff vorbereitet .

9rl? f6Qithr „IOre Schrecken beim Berichte über die
»f», * dies- " 8en « och näher kennen lernen .

Elite?v» .
eincm Sähen Feind , den zu den

b?^ e„ cv - puppen gehörenden S6 . und 59. fran -
C &ie 5e{fif* f ? '« .I,ettei difiten Befestigungen ha-
«en

^ elbonm,," Sturmtrupven in todesverachten -
R^ "Men x überrannt . Beaumont mußte

dyß qn . ^ u , und so wurde es genommen .
% ,

ö9ett iw * " ^ ich einen Kampf zu leisten
i>Z °r ich

' °as grenz » an das Unbegreifliche . Je
wehi > ! n-,

'? °utpfgebiet kennen gelernt habe,
Äundl ? ? ich mich andächtig im Banne

b.) q, .
* 0011 Heldenmut und Aufopferung ,^cheuermann, Kriegsberichterstatter.

ErvtzherzsZNches hofcheaker .
Zopf und Schwert.

In dem Vorwort , das Gutzkow feinem Lust-
spiel ^Zopf und Schwert " vorausschickte,
macht er über seine Erfahrungen mit der Dar -
stellung des Stückes folgende nicht eben aner¬
kennende Bemerkungen :

Ueberhaupt wenige Darstellungen meines
Stücks sah ich , wo Friedrich Wilhelm I. nebe»
dem Ton des Hausvaters noch die königliche
Würde behauptete , Eversmann bei aller kecke»
Vertraulichkeit noch den Rand eines zitternden
Kammerdieners hielt , der Erbprinz noch mit dem
Bestreben , im königlichen Schlosse alles lächerlich
zu finden , eine Zurückhaltung verband , dir ih «
sicherstellte , für seine lauten Aeußerungen nicht
sofort aus Berlin verwiesen zu werden , die Prin -
zessin noch vornehm und klug blieb im Naiven
und Gewöhnlichen , und vollends Seckendorf ,
trotz seiner ihm schwerfallenden ,^ ombinatio -
nen ", doch nicht bis zum Hosmarfchall Kalb hin-
untersank . Daraufhin hier eine dramaturgische
Bemerkung . In solchen Fällen , wo die Gefahr
des Herabziehen ? der Rollen auf der Hand liegt ,
sollten die Bühueuvorstände die Vorsicht üben ,
die betreffenden Partten geradezu nur solch««
Darftellern anzuvertrauen , die ihnen beim ersten
Blick dafür — am wenigsten einfallen , solchen die
durch ihr Naturell gezwungen sind, die Rollen
höher zu halten . Der Possenreißer wird nie,
selbst zuweilen der sogenannte „feine Komiker"
nicht , Shakespeare von dem Borwurf befreie«,
daß er zweien Königen von Dänemark einen
Hanswursten zum Minister gab . Es ist viel
weniger nötig , daß die komischen Einfälle des
Polonius belacht werden , als daß seine Einfälle
nicht die Stellung des Hofmanns , königlichen
Ratgebers , Vaters zweier respektabler Kinder und
zuletzt sogar noch seiner eigenen mit tragischer
Würde sterbenden Person beeinträchttgen . In
solchem Fall übergibt eine kundige Theaterfüh -
rung die komische Partie einem Darsteller , der
eben — nicht komisch ist.

Wenn man die Aufführung am Donnerstag
an diesen Klagen des Autors mißt , möchte mm»
zu dem Schluß kommen, daß weder der Negis-
seur noch die Darsteller — die Einleitung ge-
lesen habe« . Insbesondere trifft dies bei Secken-
dorf , Grumbkow und Eversmann zu , aber mehr
oder weniger auch bei den andern . Eine Ans -
»ahme infolge ihres der Rolle sich anbeguemen -
de« Temperaments machten eigentlich nur die
Darstellerin der Prinzessin Eleonore Droe -
scher , obgleich ihre Begabung wiederum nicht
zur Bewältigung des Leidenschaftlichen ausreichte ,
und der englische Gesandte , Ritter Hotham , den
Rudolf Essel gewandt verkörperte . Auch Frl .
Holm (Sonnsseld ) war in ihrer kleinen Rolle
natürlich und frisch .

Ganz besonders gekränkt worden ist aber daS
stolze u«d düstere Berliner Schloß . Die Regie -
Vorschriften des Autors scheinen sür den Regis-
seur nicht zu existieren : ein Beispiel für alle.
Das Zimmer des Tabakskollegiums soll nach
Gutzkows und nach der Vorschrift der Geschichte fol-
gendermaßen aussehen : Ein niedriges , un -
ansehnliches Zimmer des Schlosses, mit
grauen Wänden . Haupteingang und eine Tür
zur Sette . Ein kleines Fenster zur Rechten.
Nun sehe man , was die Regie daraus gemacht
hat ! Und warum hat der Regisseur es nicht
über sich vermocht, die stummen Personen in dem
Tabakskollegium mit dem Rücken gegen das
Publikum an den hölzernen Tisch zu setzen , auf
den kein Tischtuch gehört , so wenig wie an das
Fenster ein Vorhang ?

J » defse« die Wahl deS Stückes verdient Aner¬
kennung , es ist trotz seiner 73 Jahre noch recht
frisch und lebendig nnd paßt infolge der scharfen
Charakterisierung des englischen Krämergeistes
gerade heute wieder ausgezeichnet auf die Bretter .
Das Publikum unterhielt sich denn auch gut und
sparte nicht mit Beifall . —t.

#
Vom Büro wird uns geschrieben:
Mit dem schwedischen Kammersänger F o r s e l l

wurde für Anfang Mai ein zweimaliges Gast¬

spiel vereinbart . — In der heutigen Aufführung
von „C o lberg " spielt Herr Wassermann
den Nettelbeck.

Theater tmft Musik .

„Die Folknngersage "
, Strindbergs gewalttges

historisches Drama , erlebt mit der Musik vou
Horst Plate » am 2. Mai im Hamburger Thalia -
Theater ihre deutsche UrauMhrnng .

—u— Der Charakterkomiker Emil Hecht vom
Mannheimer Hoftheater ist im Alter von 58 Iah -
reu gestern nacht nach längerem Kranksein gestor-
ben . Hecht gehörte seit 1. September 1893 mit einer
Unterbrechung von zwei Jahre » bis zu seinem
Ableben dem Verbände des Mannheim «? Hos>-
theaters an. Während dieser zwei Jahre wirkte
Secht in Berlin am Go«cheth«ater . Als dieses
Unternehmen zusammenbrach , kehrte Hecht nach
Mannheim zurück. Hecht hinterläßt zwei Söhne ,
von denen der eine in Serbien , der andere in Ruß -
land im Felde stehen .

Ävust mtö Mftenschaft .
Personalien . Die Wahl deS Professors Dr .

Ludwig I o st , Direktor deS botanischen Insti¬
tuts , zum Rektor der Kaiser Wilhelms -Univer -
sität S t r a ß b u r g für das Amtsjahr vom
1. April 1916 bis dahin 1917 ist bestätigt worden .
— Dem ord . Professor der Psychiatrie au der
Umversität Rostock Dr . med . O . B u m k e ist
die erbetene Entlassung aus dem Mecklenburg !-
schen Staatsdienst zum 1. September d. Is . er -
teilt worden . Prof . Bumke übernimmt das
Breslauer psychiatrische Ordinariat a !S Nach¬
folger Alzheimers . — Unterm 30. März ist der
a. o . Professor für Patrologie und lateinische
Bibelforschung an der Universität F r e i b u r g
i . Breisg . Dr . theol . et phil . Joseph Michael
Heer zum ordentlichen Professor der neutesta -
mentlichen Literatur daselbst ernannt worden .
Prof . Heer ist Nachfolger des zum Domkapitu -
lar ernannten Professor Dr . Simon Weber .
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„Guiseppe Padre"

, daß das Schiff bei Kap Bon
torpediert worden sei . (WLZ.)

*
Rotterdam , 14. Streit . Der Streik bei der

Holland - Amerikalinie ist beendet . Die
Direktion bewilligte alle Forderungen der Aus -
ständigen mit Rücksicht auf die dringend nSttge
Gctrefdeversorgnng Hollands .

Annahme des schwedischen Transiiogeselzcs.
Stockholm, 1!) . April . Beide Häuser des Reichs-

togeS haben das von der Re«ier»ng eingebrachte
Kriegshandelsgefey geniaß dem Vorschlag des zu-
iammengefetzten Ausschusses ohne Erörterung an-
^ nomme :: . (W .B .)

EvgllMS .
Die dritte engtische Kriegsanleihe.

<Eigener D « chtbericht .)
A Haag, 14. April .

Nach »tbereinftmmlcndcn Nachrichten ans Zm»-
dv« und Paris kann die Ausgabe der dritten
englischen Kriegsanleihe nicht mehr lange auf sich
warten lassen. Die Beratungen der Londons
.̂ inanzleute mit Mac Kenn « werden täglich
häufiger . Man bestätigt , daß die neuen Anleihe -
scheine fünf Prozent . Hnfcit tragen werden , da
die alte 4 ^ -prozentige den Kurs von 02 erreicht,
den Zeichnern also bereits einen Kursverlust von
8 Prozent bringt . Die Höhe der Anleihe soll
unbegrenzt sein.

Die lmftravsthen Arbeite? gegen Hughes'

Hetzereien .
(Eigener Drahtbericht.)

b. Ami»«ucöam , 14. April , englischen Unter¬
hause erklärte der Arbeite rKhrer Snowden ,
die australischen Arbeiter , welche die politische
Mehrheit haben, verabscheuten die imperia -
listische , kriegshetzerische Tätigkeit des australischen
Premierministers H n g h e s , öer sich jetzt in Lon-
don durch Bankette nu£> VolLsreden z« m poMlär -
sten Mann EnglaiM . inachen möchte «nb zum
Führer der ganzen Schutzzollbewe -
gung geworden ist. Diese Erklärung hat eine
!tro &e Bedeutung für Hughes , welcher der Arbei¬
terpartei seinen ^lufst̂ og verdankt .

*
Das portugiesische Kabinett bleibt .

Lissabon , 14 . April . sHavas - Meldung .) Das
??kinisterinm bleibt im Amt. (W .B .)

Der Wiche mm
Schwere Verluste Äitcheners .

Koiistantinopel , 14 . Älpril . Das Hauptquartier
meldet :

Au der Irak fron t keine Berändernng . Der
Feind beschäftigte sich damit, seine Berteidi -
gnngsarbeiten auszuöehneiu Die 2000 Toten
aus der m» 7 . Zlpril an dieser Front gelieferten
Schlacht gehören, wie eine Prüfung ergebe« hat,
der 13 . Division Kitcheners , und zwar
hauptsächlich zweier Brigaden dieser Division an .
In dieser Schlacht » die in unserem letzte» Bericht
gemeldet wurde und die erfolgreich für uns en -
dete. hatten wir 79 Tote , 168 Verwundete und 9
Vermißte .

An der K a u k a s u s f r o n t ist die Lage in-
solge schlechten Wetters unverändert . Die Ope-
rativn im T f ch v r o k - Tal nehmen den Charak -
ter unbedeutender Kämpfe an .

Gin Kreuzer und ein Monitor richtete :: auf
weite Entfernung ein zeitweilig unwirksames
Feuer gegen A r i B n r n u. Infolge der Ant-
wort unserer Artillerie mißglückten ihre Ber -
suche , ihr Fener näher heranzutragen . In den
Gewässern von Smyrna richteten ein Tor ' êdo -
vootSierstörer und ein Kreuzer ihr Feuer aus
den südlichen Teil der Insel K r u st u n ( ?) , zo-
gen sich aber , als unsere Artillerie antwortete ,
zurück . ( W .B .)
Erllürungen von Entenie-Gesandtschaften in Bern.

(Eigener Bericht .)
b. Bon der schweizerighen Grenze , 14. April .

Die französische Botschaft und die englische Ge-
sandtschaft iu Bern erklären nun ebenfalls , daß
alle Gerüchte von einem Sonder -
friede « mit der Türkei jeder Begrün -
d n n g entbehren . — Die russische Gesandtschaft
teilt mit, daß die Frage der Versorgung der pol -
nischen Zivilbevölkerung mit Lebens-
mittel » aus Amerika seitens Rußlands auf keine
besondere Schwierigkeiten stoße . Die russische
Regierung erörtere die Möglichkeit der praktischen
Lösung dieser Frage gemeinsam mit der englischen
Regierung . (Zens. Khe .)

Letzte L«UWen .
Aus der NationaNibemlen Partei .

(Eigener Drahtbericht .»
f. Köln, 11 April . Laut der „Natlib . Korr." für

die Rheinprovinz fand am Samstag hier eine Sit -

zung des Provinzialvorstandes der natiouallibe -
raleu Partei der Rheinprovinz statt, wobei der
Vorsitzende, Präsident Moldenhauer , bei Bespre-
chung der politischen Lage die bedauerlichen
M e i n u n g s v e r s ch i e d e n he i t e n hervor -
hob , die in der nationalliberalen Reichstag -sfrak -
rion gelegentlich des bekannten U - Bootantra --
g e s hervorgetreten seien , und die dazu geführt
hoben, daß angesehene Mitglieder eine Sonder -
stell» >rg eil^ cnomnien hatten . In : Anblick ans
die bekMnten Vorgänge im Vorjahre sei dies eine
unerwartete Ueber rasch,ung gewesen, die in den
weitesten Kreisen Unwillen und Verstimmung er-
zeugt habe. Die Rheinprovinz stehe fest hinter
Bassermann und werde Sonderaktionen , die eine
die Freiheit und Unabhängigkeit der Partei ge-
sährdende Richtung zeigen, unter allen Umständen
bekämpfen.

Ein seierNcher Mlitärgokesdievfi im
Ws ?Wen HauxkWMer .

flwafcefe ; Hauptquartier , 13 . April . Kardinal
Erzbischof v . .Hartmann von Köln hat den Besuch
der Truppen an der Westfront heute mit einem
feierlichen Pontifitalamt im Großen Hauptauar -
tier abgeschlossen . In der katholischen Hauptkirche
mar vor dem Hochaltar der prächtige Bischofsthron
aufgeschlagen . Die Kirche war bis auf den letz-
ten Platz gefüllt . Sämtliche Formationen des
Großm Hauptquartiers , eine große Anzahl der
katholifthen Geistlichen des Feldheeres und einige
französische Einwohner waren anwesend . Der
Kardinal zog im pnpnrnen Gewand , in den Her -
melinmantel gehüllt , von der Vertretung der
Feldgeistlichkeit begleitet , feierlich in die Kirche
und legte die Meßgewänder an , um dam : am
Portale der Kirche den Kaiser einzuholen , der
mit seinen Adjutanten erschienen war und unmit -
telbar vor dem Hochaltar Platz nahm , :vährend
die Chorstühle für den Generalstab und den Ad-
miralstab und anderen Würdenträgern des Gro -
ßen Hauptquartiers vorbehalten war .

Nmhdem der Chor das „Lied „Wir grüßen Dich
im Schlachtgesang" vorgetragen und der Kardi -
nal nach Beendigung des feierlichen Pontifikal -
amtes den allgemeinen Segen erteilt hatte , betrat
der Kirchenfürst die Kanzel und wandte sich an
die Soldaten mit einer tief ergreifenden , wnch -
ttgen Ansprache. Gr betonte , daß es ihm ein
Herzensbedürfnis gewesen fei, deu Soldaten an
der Front den heißen Dank der Heimat selbst zu
überbringen . Euch danken wir es , daß die Hei-
mat und vor allem die schöne Rheinprovinz von
feindlichen Eindringlingen frei gehalten worden
ist . Ihr seid die lebendige Mauer , an der der
feindliche Ansturm zerschellt und immer zerschel -
len wird . Jedem deutschen Soldaten , der in die¬
se« Kämpfen sei« Leben gelassen hat , mnß die
Heimat das Wort der Dankbarkeit auf das Grab
schreiben: Er starb für Dich. Alles in Gott , alles
durch Gott , alles für Gott und alles mit Gott ,
das muß des Deutsche» Soldaten Leitspruch auch
im Kriege sein . Wenn ihr meint» daß es hier
über Eure Kräfte geht, was der Krieg von der lan-
gen Trennung von Euren Lieben von Euch fordert ,dauu macht das Zeichen des Kreuzes . In diesem
Zeichen wirst du siegen und ein größeres Reich
erwerben als Konstantin der Große , nämlich die
ewige Seligkeit .

Daraus wandte sich der Kardinal unmittelbar an
den Kaiser und fuhr fort :

„Unser göttlicher Herr und Meister Jesus Chri -
stus hat gesagt: Wenn zwei oder drei versammelt
sind in meinem Namen , daim bin ich mitten unter
ihnen . Viele , viele Soldaten sind heute in diesem
trotte AHause versammelt und haben mit ihrem
La:»desvater zu Gott gebetet, er wolle uns den bal -
digeu Frieden und den glorreichen Sieg schenken .
Das vereinte Gebet hat die Gewähr auf Erhö -
rung . Doch sollte der liebe Gott von uns :wch
wettere schwere Opfer verladen ., so mache ich mich
in oiesem Augenblick zum Dolmetsch der katholi¬
schen Soldaten der Armee . Ich lege in die Hände
Eurer Majestät nieder das Gelöbnis unentwegter
Treue in allen Kämpfen , allen Leiden, allen Op-
fern dieses Krieges , das Gelöbnis unentwegter
Treue bis z-um Tode . Möge Gott der Allmächtige
dieses unser Gelöbnis in Gnaden annehmen ,
möge er nnseren vielgeliebten Landesherr «, möge
er Eure Majestät schützen und schirmen, dazu un°
ser liebes teures Vaterland .

"
Unter dem allgemeinen Gesang „Großer Gott

wir loben Dich"
, geleitete der Kardinal dann den

Kaiser zum Tore der Kirche zurück.
Bei Gelegenheit seines Besuches hat Kardinal

v . .Hartmann dem Kaiser die Summe von 360000
Mark überreicht , gesammelt von den preußischen
Katholiken für die Verwundeten . Jedem Teil -
nehmer an dem Gottesdienste wurde ein von
vaterländischem Geist erfüllter Hirtenbrief über -
reicht, der mit dem Bildnis des Kardinals und
dem handschriftlichen Wahlspruch geschmückt war :
Weder furchtsam noch unbesonnen .

Schenermann , Kriegsberichterstatter .

Iii , M li Mir.
;Nachdrucfc der mit oiner Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unt« Quellenangabe gestattet .)

Biscosts -Geseüscliaft Berlin.
Die Verwalhmß zeigte sich in der Generalver¬

sammlung mitteilsamer , als in früheren Jahren .
Ausführungen wurden besonders von dem Ge¬
schäftsinhaber , Dr . Salomonsohn , gemacht , der eine
willkommene Ergänzung zu den Ausführungen im
Geschäftsberichte gab . Von besonderem Interesse
sind die Mitteilungen über die Entwicklung im lau¬
fenden Jalire . Hiernach ist der Geschäftsgang bis¬
her durchaus befriedigend gewesen . Das Börsen¬
geschäft hat sich , nachdem die Banken sioh an ihm
wieder beteiligt haben , belebt und die Umsätze
seien befriedigend . Der Verkehr hat sich bei der
Konzentration auf den Kassahandel in neue Bah¬
nen gelenkt und gut weiter entwickelt . Die Ein¬
rahmen an Extraprovisionen haben nachgelassen ,
dafür hat aber der Geschäftsverkehr in anderer
Hinsicht eine Erweiterung erfahren . Die neuen
Zweiganstalten haben sich günstig weiter entwickelt
und die Verwaltung verspreche sich namentlich
von der Essener Filiale und dem Schaaffhausen -
schen Bankverein gute Früchte . Die Flüssigkeit
des Geldstandes hat durch die vierte Kriegsanleihe
naturgemäß eine Hemmung erfahren , die der Ver¬
waltung aber erwünscht gewesen ist . Der Eingang
an Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe gestal¬
tete sich überaus günstig . Sie waren zwar nicht
so hoch , wie bei der dritten Kriegsanleihe , über¬
trafen aber jene der zweiten Kriegsanleihe nicht
unbeträchtlich . Mein habe also die Genugtuung ,
erheblich zum Erfolg dieser großen vaterländischen
Maßnahme beigetragen zu haben . Trotz der ge¬
waltigen Zahlungen für die vierte Kriegsanleihe ,
halten sich die Einlagen über normaler Höhe .

Was die überseeischen Unternehmungen anbe¬
trifft , so haben diese eine überaus schwere Zeit
durchzumachen , doch liege leein Anlaß zu ernsten
Besorgnissen vor . Nach diesen Ausführungen
wurde der Abschluß einstimmig genehmigt und d 'fc
Dividende auf 8 Prozent festgesetzt . Die aus¬
scheidenden Verwaltungsratsmitglieder wurden ein¬
stimmig durch Zuruf wiedergewählt , nur der Ge¬
heimrat Favreau in Leipzig , der nach seinem Aus¬
scheiden aus der Direktion der Allgemeinen Deut¬
schen Kreditanstalt zu erkennen gegeben hat , daß
er auch sein Amt als Aufsichtsracsmitglied der Dis -
conto - Gesellschaft niederlegen wolle , wurde durch
seinen Amtskollegen .Julius Keller ersetzt . Aus
formellen Gründen hatten auch Geheimrat Beuken -
berg , Geheimrat Esser , die Geheimräte Härtung
und Hoesch , sowie Dr . Hagen ihre Verwaltungs -
mandale niedergelegt , wurden aber sofort wieder¬
gewählt . In der Versammlung waren 552 Komman¬
ditisten mit einem Kommanditkapital von 29 549 400
Mark vertreten . H.

Börsen- und Finanzmoldtmgen .
Berliner Börse.

Berits , 14 . April . Im freien Börsenverkehr war
bei zeitweise ziemlich angeregt . Geschäft Interesse
besonders für Schiffahrts - , Montan - u . russ . Werte ,
außerdem in etwas geringem Maße für türkische
Papiere und Schantungbahn festzustellen . Dagegen
bestand für die bisher bevorzugten Rüstungs - und
Kriegskonjunkturwerte eher Realisationsneigung .
Später konnten die höchsten heute erzielten No¬
tizen auf verschiedenen Marktgebieten nicht ganz
aufrecht erhalten werden . Am Rentenmarkt blie¬
ben in zunehmendem Maße 3prozentige sowie 314 -
prozentige Anleihen begehrt . Auch österreichische
Renten wurden etwas höher bezahlt . (W .B.)

*
(Devisenkurse .)

Geld 546 Brief 548
Geld 237 Brief 237 %
Geld 160.05 Brief 166.55
Geld 160.25 Brief 160.75
Geld 160.50 Brief 161
Geld 106° /« Brief 106f/a
Geld 69.45 Brief 69.55
Geld 87 Brief 87.50
Geld 78 % Brief 79 %

*
(Fondskurse, ) 5 % Franz . An¬

leihe 88.25 , 3% Franz . Rente 62, Spanier 94.80, 5%
Russen 86.95, 3% Russen 54.50, Credit Lyonnais
1040, Union Parisienne 585 , Suez -Kanal 4070 , Thom¬
son 580 , Baku 1383, Briansk 335 , Lianosoff 278,
Maltzefi 515 , Le Naphte 340 , Toula 1070, Rio Tinto
1738, Cape Copper 110.50, Utah Copper 503 . Thar -
sis 140, De Beers 300 , Randmines 100. (W .B.)

Geldmarkt.
Die vierte österreichische Kriegsanleihe .

Wien , 14. April . Nach dem Prospekt für die
vierte österreichische Kriegsan¬
leihe beträgt der Zeichnungskurs für die steuer¬
freie 5Yi % verzinsliche , in 40 Jahren rückzahlbare
Staatsanleihe 93% und für die steuerfrei mit 5)4%
verzinsliche und am 1. Juni 1923 rückzahlbaren
Staatsschatzscheine 95^2% . Die Oesterreichisch -

Berlin , 14 . April .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr . -Ungarn
Rumänien
Bulgarien

Paris , 13 . April .

Ungaräsche Bank und die KriegsdarlehensKai ^ ^
währen den Zeichnern die sämtlichen berej ,f
den früheren Kriegsanleihen eingeräumten £*

^
Vergünstigungen . Umsätze in den beiden A® m
unterliegen der Effektenumsatzsteuer nich ■
Zeichnimg beginnt am 17 . April und wird <
Mai , mittags geschlossen .

Der französische Wechselkurs sinkt.
Bern , 14. ApriL Wie schon vorgestern . s

^
die Finanzberichte der schweizerischen Blätt ^
gestern ein weiteres Sinken ,
französischen Wechselkurse fest . Das
Geneve " * " * I T7"~~

namentlich ...

_ Jottf»2;
schreibt im Börsenbericht : Für die: ,

visen der Entente ist heute ein sc« ,
Tag . Wechsel auf Paris fiel auf 85,60,
London auf 24,62 . Im Gegensatz dazu bliE
Wechsel auf Berlin und Wien unverändert ! ;

Born Vetter. ^Wetterbericht des »lentcitibuccauc ' ür, ^ 'foiö.
logie iinb Svdroüravhie vom 14 Apru ^
ÄorausNchtliche ^- itterun , am 15 Apr ^ 1

^
Veränderlich , vorerst noch Äiiederschiag '

Nachtsrostgesahr . $
Wetterbericht der Deutschen

vom 14 . Avril 1916. eormittagS 8 Utir im '

Stativ » en letzten
24 Stunden

Vormul 5
Hattwlllsg . . . . . L
^Knntniuudt . . . ö

y
Hannover . . , . b

4Dresden 0
Breslau . . . . . b
«fteö 0
Frankfurt (Maiu ) . . 4
Karlsruh? (Baden) . 1
Aluncyen . . . . . ti
Mlllyauftn . . . . 0
jZrredrtchsiftlfen . . 0
Oftölwe . . . . .Ärlksiet 8
Vllijmgen . . . .
Helder . . . . . .
üaon . . . . . .
u.hri !ttansuiU ) . . .
Slagen
.̂ opelcha^cn . . . .
Stockvvliu . . . .
Haparanda . . . .^aroo
Ättau
Zftllna L
Marjchau . . . . ü
Iwanonio . . . .Krakau t)5Sten ö
^ejina 0

. . . . . . ?
Bvlgras
Konjtantinopel . . .Sofia -

Wen« Dei
Settel

wolligbeOedt
]Lilbiu'öetft
ouusngvsdecki
wollt«
if««eu
heiterbedeckt
t>.-de«
bedeckt
wolkig
Regeu
wolkig
Steg»!
Staat
Zwaen
wollig

l) deckt
dunstigGiebel
bedeckt
ved ckt
dedeckt
d.deckt
wolkig
bedeck̂
Regen
bedock:
Regen
looltig

. 6
- 8
• i«

I + »
+ 1'

Gegen den Jargeldverkehr.
Daß wir in der Zahlnngstech « ' '

„y
rückständig sind , wußten vis jetzt nock ^
Gerade in dieser Zeit des augespann -ten
marktS wiÄ das sehr peinliti ) cuwl
Um wie vieles flüssiger könute dieser z>l<
wenn der Zahlungsverkehr veredelt
Gewohnheiten , die anderswo längst zu den ^
Verständlichkeiten gehören . Bei uns gibt ^
immer Leute , die dem bargeldlosen Verkehr . !
und sogar feindlich gegenüberstehen . Ke« .,f

'
der Postscheck schon manches in dieser
bessert , aber vom Bankscheck und seinen ^
wissen viele noch nichts. ES muß daher
werden , daß private Unternehmungen die
tive ergreifen und zu gleicher Zeit dem
einen Dienst erweisen . Es ist eine unu «»
Tatsache : Wer den Notenumlauf
mehrt , schädigt den Kredit des
fast genauso,wiejener,derGol « rf
zen aufspeichert . Jeder , der dazu 1

jf t<
den Vargeldverkehr einzuschränken und
sere Zahlungsarten zu ernÄglichen . tut cn> ^
tisches Werk. Zu den Banken , die dc »
gegen den Bargeldverkehr aufgenommen
gesellt sich jetzt die Südd . Disconto -b̂ ' c ^
Aktien-Gesellschast , die in einer der "
Nummer beigelegten Broschüre die -l ?
lichkeiten des Bankschecks erläutert .
Hauptvorteile dieser Einrichtnng sind : Ei" )(
Verlust durch Diebstahl , Brand , Einbruch °

, iL
gleichen ist ausgeschlossen. Das Geld l>e» P
nutzlos im Hause , sondern bringt Zin >̂ i>
Zahlungen erledigen sich leichter und
Zahlungen nach außerhalb tritt eine Z
« iß Pitt 9 ^rtrrtpTJSitmTrtitf mti *h « (♦fltltCfnis ein . Der Bargeldumlauf wird verw ^ ^ ft'^
damit dem Vaterland ein großer Dienst e
Aus diesen (Sesichtspunkten heraus darf w ^
Erscheinen dieses Schriftchens mit besonde ^
nugtuung begrüßen . Es sei daher der &
im allgemeinen Interesse empfohlen.

»^ Pädapg^
führt bis Abitur jeder Schale, aneb
Ein jähr . - n. Fähnr .- Exam . (Auskunft k. ■

; fr'
Famil .-Anschl . Preise mäßig ; l 'rosp. n . Reter' '
Schmidt u. Wiehl , 1832/1907Vorstände

Gottesdienste. 16 . April.
P »lms»«ntag .

Evangelische Stadtgemeinde .
Bei den Konfirmationen >v .

eine Kollekte für die Nad.
Bibelgesellschaft erhoben.

Stadtkirche. Militär -
gottesd. Garnisonvik. Stnrm .
10 : Pastor Schneller . % 12:
Christen! . Stadtpf . Rapp . 8 :
Vortrag v . Pastor Schneller.

Kleine Kirche . 10 : Konsir-
mat . ni . Abendm. Militärober -
psr . Kirchenrat Schloemann.

« chloiikirchr. 10 : Hosvikar
Brandl .

Johanncskirche. X10 : Kon¬
firm . mit Abendm. Stadtpsr .
Hindenlang . (Kart . f . d . Plätze
i . Chor i>. Schiff. ) 8 : Stadt -
Vikar Müller .

VliristuÄkirche. 10 : Konsirm.
m. Abendm . Stadtpsr . Schil¬
ling . (Kart . f . Schiss n . Sei -
lenemvor. ) V : Stadtvit . Lntz.

Gemeindehaus d . Weststadt.
10 : Stadtv . Lutz . X12 : Kin^
dcrgottesd. Stadtvik . Lutz.

Luthertirche. Stadt¬
psr . Weidemeier. 11 : . Chri¬
sten ! . Stadtpf . Weidemeier. 6 :
Stadtvik . Müller m . Abendm.

Ludw. -Wilh. -Krankenhcim.
L : Hofvikar Brandl .

Etädt . Krankenhans . 1l>:
Stadtvikar Müller .

Diakonissenhausrirche. Bm.
10 : Pfr . Katz . AbdS . YS : Sit.
Passionsandacht. — Montag :
abds , K>8 : Sit . Pass.-Andacht .
— Dienstag : abds. K8 : Sit .
Pass.-And . — Mittwoch: abds.
K8 : Sit . Pass.-And . , anschließ .
Abendmahlsporbereitung.

Karl - Kriedrich - Gedüchtnis-
kirchr ( Stadti . Mühlb . ) . K10 : |
Gottesd . Stadtv . Miss . Zim-i
mer . ^>11 : Christen! , imt Ein-
weis . d . ersten u . Cntlass. d.
L . Jahrgangs . Dekan Ebsrl .

frauenver . d . Schwest . Sene,
Adlerstr. 23. ö : Abendgott? - -
d . Stadtm . Lieber. 8 : Blau-
kreuzversamml. , Steinstr . 31 .

Evana . Stadtmission , Vrr -
einshaus , Wlerstr. 23. 'A\ 2 :
Kindcrgottesd. Stadtui . Sie¬
ker. 3 : Jungsrauenver. v . Frl.
Schweickert , Marienftr . 1 - '1 :
Juiigfranenver . v . Frl . Weber,
Erl 'prtnzeMr . 12. 4 : J ::ng-

Evang . Acreinshaus , Ama-
lienstr . 77. Vm. 11 ^! : Sonn -
tagsschule Nchm. 3 : Allg . Ver-
samml. Stadtm . Rauber . » :
Jungsrauenver . 8 : Allg . Ver-
samml. Stadtm . Rauber . Von
Montag bis Donnerstag jed .
Abend 8 % : alln . Vass .- Betr .

Evang. - luther . Gemeinde
lAlte Fricdhofk. , Waldhorn-
stratze ) : Vorm. 10 : Gottcsd.
— Kinderlehre nach Schluß d.
Hauvtaottesdienstes .

Kath. Stadtgemeinde
Karlsruhe .

St . Stephanskirchc. » 11. :
Frühm . ; 6 : hl . Messe ; 7 ; HI .
Messe ; 3-19 : ?̂ ilitärgottesd .
m . Pred . ; 'A10 : L>auptgottesd .
mit Palmw . . Prozess. u . lev .
Hochamt ; >412 : Kindergottes-
dienst ; 2 : Christen!, f . d . Igt .
m. Sitanei ; ö : Fastenpred. m .
Kreuzwegand. u . Seg . Koll . f.
arme Erstkommun. — Beicht -

gelegenh . tägl . vorm. um ö u.
'AiO u . nachm . v . 3—7 durch
d . hochw . Hrn . Pater . — Mitt¬
woch : abds . 7 : Trauermette ;
Beichtgelegenh . von 2 Uhr an.

Altes St . Äinzenttushaus .
Aust . d . hl. Kom . ; 7 : hl .

messe ; 8 : Palmweihe u. Amt.
St . Bernharduskirche : tZ:

Frühm . ; 7 ; bl . Messe ; 8 : d .
Singni . ; YAO : Sauptgottesd .
m . Palmw . , Prozess . u . Hoch-
amt ; 11 : Kindergottesd . ; 2 :
Christen! , s. d . Madch . ; S : Fa-
stcnpred . u . Kreuzwegand. -
Kollekte s. arme Erstkomm. —
Mittwoch 2—9 : Beichtgel . 7 :
Trauermette .

Liebsrauenkirche. 6 : Früh -
messe ; 8 : d . Singm . m . Pred . ;
MIO : Hauptgottesd . m. Palm¬
weihe . Prozess. u . Hochamt ;
11 : Kindergottesd . m. Pred . ;
3A2 : Christenl. f. d . Jungl . m .
Eutlass. d . letzt. Jahrg . : 6 :
Fastenpred . m . Kreuzwegand.
u . Seg . — Mittwoch 3—9 :
Beichtgel. ; 7 : Trauermette .

St . Bonisatinskirche. 6 U . :
Frühm8 : d . Singm m^

Pred . ; J-S10 : Hauptgottesd .,
Palmw ., Prozess . u . Hochamt ;
% 12 : Kindergottesd. m . Pre¬
digt : aA2 : Christenl. f . d . Igt . ;
ö : Fastenpred .. Kreuzwegand.
u >seg . — Mittwoch 3—9 :
Beichigel . ; 7 : Traucrmette .

St . Peter - u. Panlskirche.'A6 : Beichtgel . ; Frühm . ;
K7 , X7, K8 : Austeil . d . hl .
Komm . (Osterkomm. d . Man -
ner >; YS : deutsche Singm . ;
Yt9 : deutsche Singm . i . Spi -
tal ; }410 : Palmweihe , Pro¬
zess . u . Hochamt , hierauf Chri¬
sten ! . f . d . Jung ! . ; ^>12 : dem-
sche Singm . ; abds . 6 : 6 . Fa -
stenpred . mit Seg . — Kollekte
f . arme Erstkommunikant. —
Beichtgel . jed . Morg . v . 6 an .
— Mittw . , 3 : Beichtg . ; abds.
7 : Trauermette .

Beiertheim . St . Michaelsk .
YH : Frühm . m . Aust . d . hl .
Komm , vor - u . nachher ; Yt9 :
Singm . mit Predigt ; ^ 19 :
Hauptgottesd . m . Predigt u.
Hochamt; vor d . Hochamt Pal -
menw. ; Y& : Christenl. f. die
Mädch ; 5 : Fastenpr .. Kreuz¬

wegand. mit Seg . — Mittw .
v . 3 ab : Beichtgelegenheit.

Griinwintel . St . Josefsk.
H7 : Beichtgel . ; % 8 : Frühm .
m . Osterkomni . d . kath . Man -
nerver . u . d . übr . Männer ;
Y*9 : franz . Singm . m . Pred .
f. d . Gefang . ; ^ 10 : Haupt-
gottesd. m . Palmenw ., Proz .
u . Amt ; % 11 : Christenl. nnt
Entlass. d . letzt. Jahrg . ; ö :
Fastenpred . . Kreuzwegand. m .
Seg . — Mittw ., abds. Yt8 :
Trauermette .

Rüppurr . St . Nikolnuöt.
6 : Beickitge! . ; 7 : Austeilg . d.
hl . Komm. m . Osterkomm . f .
alle Mann . ; 9 : Hauvtgottes -
dienst m . Palmenw . , Hochamt
u . Ses . d . Leidensgeschichte ;
2 : Kreuzwegand. ; 'A8 : Fa¬
stenpred. m. Seg . — Mittw .,
abds . >28 : Andacht . — Kol¬
lekte f. bedürft . Erstkomm .

Daxlanden . Heilig-Geist- K .
6—8 : Beichtgclegenheit; %.! '■
Frühmesse mit Austeilg . d . hl .
Komm . ; 8 : d . Singm . ; YAO :
Palmenw ., Passion u . Amt:

r $4S'AU : Christenl. : » • ly
pr . m . Kreuzwegar̂ > ^ >

Alt - Katholische
AufcrstehungStirchc.
Gottesd . mit
Komm. Vt 10 : Bußano-
gel . Samst . nachw . ^ '
Rat Bodenstein.

Zionskirche d . Ev. .
schast, Beierth . Allee
YAO : Predigt . Pre-

^ .
11 : Kindergottesd. - . .1. ,(Jt
Predigt . Pred '.g . ~
Jungsrauenver . rs<abds? YS : Gebetsver ^

BischSfl. Meth-' ^ Ä
Vm . YAO : Predigt . / ^ -

Mittwoch
bel- u . Gebetst.

m . . tß1; .
dergoitesd. 3?<Ä«t . " • jjÜ_ smittYnnrh . abds- . 7 W/

Pred-
. m

Christcngcmeinscha | ^
Hornitt. 21 , Hofgeo -' . .fii >
10 : Heiligungsst. 1/
gottesd. Sichm. rA -
Pred . Hossmann.
bund . Pred . Hofi ^ e
Dienstnq , abd >.>.
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Deutsches Zeich.
^ reinheMchung de» Rechts der Mttelmächte.

^ am Samstag bereits die ständige
ihn « i.

6e® Deutschen JuristentageS mit der
'S ?" « 1?^ Annäherung des Rechtes des Deut -
w , Deiche? und Oesterreich -Ungarns beschäftigt
merh

' T<nt6 am Sonntag , wie wir bereits kurz
itR preußischen Abgeordnetenhanse in

ans Einladung der Waffenbrüderlichen
^ ' »ung eine dem nämlichen Ziele geltende
itftp« deutscher und österreichischer Ju -
»Oft i! ' f Versammlung wurde geleitet
Lfin.« ro Reichs- und Landtagsabgeordneten
3ab^ ? "^^ ugsgerichtsrat Dr . Schiffer .
wvb» >. . Geichs- und Landtagsabgeordnete
Reicks ^ bei. und mit dem Staatssekretär des

; ttiäMntc- Dr . Lisco an der Spitze ,
Nenen hervorragende deutsche Juristen er-

i«^?s^ ^ ttelpvnkt stand ein Bortrag de« öfter -
? FustizministerS Klein , der die Ei -

Wltvi» fi . österreichisch-ungarischen RechtSver-
il- J ' WiaBle und de« deutschen Juristen die
Wev ^ ^ it darlegte , den besonderen Verhalt¬
es ^ . ^ sterretch-UugäruS mehr Verständnis

entgegen zu bringen . Bei einem
Wsi . ^ gleich der beiden verbündeten Reiche
Seschlnn einseitige Germanisationstcudeuz aus -

werden , und die Garanten dafür seien
!u ^ en Äuristen , die nach allgemeinem

dem Ausgleich zugezogen werden

*ha!&;
"" !wrischer . Seite sprachen der frühere

bt t8
1 « retör von Rag » und Professor Sam ^

folgende Leitsätze der Versammlung
!lh„s. ?^ etr« : Aus der innigen Waffenbrüder-
»ach d

*5 Mittelmächte ergibt sich ein Bedürfnis
^Urisn . ^ wenschlutz , auch der Juristen und der
r«Hif !r cnS i« allgemeinen . Hierbei ist da-

Ajui " Saiten , daß auf Gebieten , in denen keine
» a ? ,

' Ausgleichung angestrebt wird , die natto -
» Sb, . Rechtsentwicklung
l«k wird. >

nicht be
o„{

- " v. Borbedingung deS wirkuvgSvol -
»iz !,

"'^wmenschlusseS ist die gründliche Kennt
-Utt„ J. Segenwärtigen Rechtsverhältnisse. Förde -
>«» g,^ ^r Kenntnis ist seitens fener Verbünde-
ivr^ .^ 'chenSwert , die zur Ueberwindnng der
^ ^« ^ // « ^ ^ " ^ keiien säbig sind .
«kört,, , vortrage schlössen sich den eingehenden
^oseNn . ^ n an. Der Berliner Universität ?
dc>k! i ' « » « Gierke brachte zum Ausdruck,
de» . , " deutschen Juristen GermanifationSten -

" cge . Das deutsche Wesen schliche die
ein . J , nu « ß des Sonderlebens fremder Völker
«aie, . ,? werde keine Umformierung des natio -
^ cittA ent8' die das Historisch gewordene,
woHe

"'wurzelte bei anderen Völkern ausrotten
st ** Dem deutschen Wesen entspreche

"isin,,- vremdes in den eigenen geizigen Orga-
»«s.^ - l- fortbildendes schöpferisches Element

Kähmen .
baz . / '̂ m Schlutzwort de? » eh. AnftfzratS
®itic u! Leipzig ) , in dem er dt« Hoffnung auf

s?^
°/usreichc Friedensarbeit aussprach, schloß
«ammlung.

Au« Laden.
^ Wilsche Atitteilvvge « .
i ** Königliche Hoheit der tSroßherzvg
feiff den Telegrapheninspektor Oskar

M , i ) ' r äug Offenbnrg — unter Ernennung
? ir» tn . r

"? ^ egraphendirektor — in einer Vize -
^ i»i ^ elle beim Telegraphenamt in Mann -
,

-g ^ mtürn .
«? 5tr

e^ bifcf)öfiit^e Domkapitel hat de« Profes-
de . ^ Namentlichen Literatur Dr . Simon

der Universität Fretburg zum Dom -
-. ^ a« ^ 5" der Metropolitankirche gewählt,
^ hi», Finanzministerium hat die technische»
JfoekHn,. "I ani Jogerst bei der BezirkSbau-

Karlsruhe , Karl Rott bei der Be-
i Donaueschingen, Fritz
t

1 der L ? 4 b * und Hermann Weinstein
^ ktö». ? ^^" ^ baui«spektion Konstanz zu Bau -

% b " nannt .
^ " ebung deS Ministerium « der Fi -

? o 11 umrde Maschineninspektor Friedrich* Mannheim zur Eisenbahnhauptwerk-
. ^ ie ? Karlsruhe versetzt.
??' dt ? »ueraldirektion der StaatSekfenbahne«
Ach^ . 2.7Nenbah«assifte»ten Joseph DeeS in

? ^d Otto Zeller in Triberg zu
-..^Ücn^ etären ernannt .
> bur,

°
? ''a°°metcr Otto Schmidt beim Bahn«otpir . tQU der

"-AM -
der Generaldirektion — Vermefsnngs -

tt — tft in den Dienst der Großh.des Wasser - uni> Straßenbaues

^ ^ vierie Kriegsanleihe-
» ^ stell^ !^ wird bekannt gegeben: Stach den
* den des Finanzministeriums ist Baden

Hungen auf die vierte Kriegs -
ren Gesamtsumme ohne die Feld-

Met , ,1und die noch nachträglich zu erwar-
IHt i? Ä? nungen aus dem überseeischen Aus -

nn » Millionen Mark beträgt, mit einem
fcg

"
l "0" 43V 460 000 M beteiligt,

^ '" den S-Seichnet :
bei sanken . . . . . 389910800 .*
» OT, ^ oftfielltn . . . . 8778900 .«"* « Kreditgenossenschaften 30 095 800 M

3W 427 486000 .*
der (¥iittan übersteigt den nach dem Verhält-

Mens ^ 'Uwohuerzahl sich berechnenden Anteil
ori 2 Niin <m ^ esmntzeichnungsergebnis um

ctt Anrftfc ; »der um 0,69 v . H. Wir haben
^us dieses Ergebnis stolz zu sein .

eine nationale Pflicht.
a >uk,

' Ä der Frühlingszeit , wo mit der
.. j fuerhQnö Unkraut zu neuem Leben

^ bnehm, » ' tS nationale Pflicht, das Ueber-
btch . ^ bes Unkrauts zu bekämpfen . Man

Tohl ^ !^ >
" ur für das eigene, . sondern für

!,um '«^ ?taIauöc8 - Unsere Haferernton
durch das Auftreten dcö

l̂ck ^ senss stark in Mitleidenschaft
N « igt, öa6

U"
, öß6en aber langjährige Versuche

^ » nter den bekannten Vekämp-

faches Mittel an der Hand haben , uni in kurzer
Zeit den Hederich radikal zu vertreiben . Gaben
von etwa 4 Zentner pro Morgen , frühmorgens
an einem sonnigen Tage auf die taubenetzten
Pflanzen gestreut ^ dürfte beim3 . bis S. Blattansatz
des Hederichs in den nieisten Fällen ausreichen .

Unsere ijsßx» .
Das Eiserne Kreuz erdielte » : 2. KIass ? Ofl^

Stelloertr . Verwaltuitgssckretär Julius ^ Hamm
in Karlsruhe . Gefr . Otto » Ring von Psorzheim ,
Utffz. Postschaffner Ä^aleutin chEnd von Offen-
burg > Leuw . d. R . Dr . Paul ckSchick, Iltlfz. d. L.
Karl » Bender von Freiburg .

— Bruchsal . 14 . April . iSesteru nachmittag 5
Uhr brach in den Riederlagsräumen des Herr «
Karl Gabriel i » der Kaiserstraße Feuer aus .
Der entstandene Schaden ist groß und dürfte kaum
durch Versicherung vollständig gedeckt fein. — Am
MÄtwoch wurde in der Saalbach am Wafferrechen
der Nudelfabrik die Leiche einer fuugen FmuenS -
perfon gefunden .

: : Pforzhei« , 14. April . Da» 1 Jahr alte Sind
einer hiesigen Familie zog einen auf dem Herd
stehenden Topf mit kochendem Wasser herab imd
verbrühte sich derart, daß es starb .

: : Mannheim , 14. April . Auf dem Baugelttnde
einer Fabrik auf dem Lindenhvs ereignete sich ein
tödlicher Unglücksfall . Sin 57tfbn <rr
«erheirateter Maurer aus Mörsch bei Ettlingen
wurde zwischen eine Rangierabtcilnng und einen
mit Kalk beladcnen Handwagen eingeklemmt . Er
erlitt schwere innere Verletzungen , denen er er -
lag .

: : Triberg , 14 . April . Die Nachforschungen
haben ergeben , daß es sich bei dem kürzlich in
einem Tannenwald aufgefundenen Toten nm
den 19jährigen Fabrikarbeiter P . GrieS -
Haber von Schonach handelt . Es dürfte Selbst -
mord vorliegen .

~ Lörrach, 14 . April . Der Stadtrat hat beschlos-
sea , von den 41250 Jt betragende« Sparkas¬
se n üb « r schü sfe n 30 000 .Ä für die Real°
schule . 15000 M für die Mädchenbnrgerfchn le ,
3000 Jl zur Errichtung eines Ehrenfriedhofö für
gefallen« Krieger und den Restbetrag für !>as
Rote Kreuz und die Oftpreußenhllfe zu verwenden .

: :
'Radolfzell , 14 . April . Infolge des guten

Ertrags eines außerordentlichen Holzhiebes kann
der Umlagefuß auf 40 Pfg . belassen werden .

: : Frickingen bei Ueberlingen , l4 . April . In
der Baumschule des Obstzüchters F ü g n e r
wnrden durch einen Unbekannten insgesamt 270
Obstbäume dreijährigen Bestandes durch Ab -
breche « vernichtet . Der Besitzer der Baum -
schule ' teht seit Kriegsbeginn unter den Waffen ;
der ihm durch die frevelhafte Tat zugefügte
Schaden ist beträchtlich.

de . Bom Schwarzwald , 14 . April . Schnee¬
treiben und Schneegestöber herrschte vor.
gestern bei schwerem Swrm nicht nur im Feld-
berggebiet, sondern auch um Kurtwangen ,md
Schönwald, wo der Schneefall alsbald eine ge¬
schlossene, winterliche Decke bildete. Am 13 . April
1913 mußte bei der „Efchetf " (Fnrtwangen » der
Bahnfchlitten geführt werde« , während 1911 am
6. April der Rodelschlitten noch flott biS ober¬
halb der Triberger Wasserfälle lief . Die Obft-
bäume nn» au» Beerensträucher schicken sich an
nicht ganz vielgeschützte « Stelle « an. de« erste»
grüne« Bläiterfchmuck z» entfalte«.

,tt seiugcmahleneu Kainit et* ein¬

Aus dem Sladftreise .
Bürgerausschußsitzung. Am Freimg . de« 28.

April b. I ., nachmittags 8 Uhr. finöet eine Sitzung
mit folgender Tagesordnung statt : Herstellung
eines GaSrohrstrangeS im Zuge der Brauerftraßc
(südlich der Putlitzstra-ße ) . Verwendung von An-
lehensmitteln für die .Ki'iegsfürsorge und den
sachlichen Kriegsaufwand. Bildung von Betriebs-
stöcken für das Tiefbauamt. das Bahnamt «nj> die
Gutsverwaltung . Außerordentliche! Aufwand im
Jahre 1916 und Aufi-echkerhaltung von Kredit*
resten . Aufnahme von Darlehen . Gemeindevov-
arrschlay für 191k.

Ehrenzeichen für Arbeit« . Das vom Großhev-
zog durch landesherrliche Verordnung vom 11.
November 1895 gestiftete Ehrenzeichen für Arbei-
ter und männliche Dienstboten für treue Pflicht-
erfüllnng soll auch diese» Jahr in den dazu ge¬
eigneten Fällen auf den Geburtstag des Groß-
Herzogs (9. Juli ) verliehen werden. Anträge auf
Verleihung des Ehrenzeichens sind durch Arbeit-
geber oder Dienstherren, bei den GemeinSebehör-
den d«S Eitzes des Betriebe« sin der Stadt 5tarl»-
ruhe beim Bezirksamt ) bis spätestens 10. Mal W-
Js . etnzureiche «. Die Medaille ist nur für mann-
lich« Arbeiter und Dienstboten bestimmt . Zn
männlichen Arbeitern zählen auch die sogenannten
Vorarbeiter und Werkmeister , während solche Be-
triebSbeamte , die über eine besondere techmische
und wissenschaftliche Ausbildung verfügen , nicht
in Betracht kommen . Voranssetzuug für die Ver-
leihung der Medaille ist die Beschäftigung in
einem wirtschaftlichen oder gewerblichen Betriebe.
Als Grundsatz gi-lt dabei, daß die Verleihung nur
an solche Arbeiter und Dienstboten erfolgt, die nach
vollendetem 25. Lebensjahre mindestens 30 Jahre
ununterbrochen in demselben Arbeits- oder Dienst
Verhältnis gestanden haben . In bezng auf die
Boraussetzuug des u nun terbröche neu BerweilenS
in demselben Arbeits-- oder Dienstverhältnis ist zu
bemerken , daß nicht jeder Wechsel in der Person
der Arbeitgeber als Unterbrechung des Arbeits--
Verhältnisses anzusehen ist. Wenn z. B . eine F« -
brik in andere Hände übergeht oder wenn der
Dienstknecht , nach dem Tode seine ? Dienstherrn
bei dessen Familie im Dienst verbleibt, wird eine
Unterbrechung nicht angenommen. Auch sollen
kleinere Unterbrechungen, wenn sie — z. B . bloß
wegen vorübergehender Einstellung des Betriebs
— ohne Verschulden des Arbeiters entstanden sind,
außer Betracht bleiben .

Karlsruher Lokalbahne« . Der Fahrplan ist
aus der heutigen Anzeige zu ersehe«.

Feststellung der Vieh, und Fleischbestände . Nie
aus der Bekanntmachung des Bürgerureisteramts
hervorgeht, werden durch Befragung von HauS
zu Haus die am 15. April vorhandenen Bestände
an Vieh, frischem, in Kühlräiunen vorhandevem
Fleisch , sowie an gesalzenem und geräuchertem
Fleisch , an Schinken, Speck , Dürrfleisch, Dauer
wurst unb Konservenfleisch aller Art festgestellt .

Die Erhebung ist von grundlegender Bedeutung
für die künftige planmäßige Versorgung der Be-
vvlkening mit Fleisch . Wer von den unter die
Erhebung fallenden Fleischuviren Vorräte hat,
stelle unverziiglich , «nd nicht erst, wenn der
Schutzmann erscheint , deren Gewicht fest. Vater-
ländischc Pflicht jede« einzelnen ist es , durch ge-
wissenhafte Auskunfterteilung zum Gelingen der
Erhebung beizutragen. Falsche Angaben werden
streng bestraft. Die Einzelheiten der Erhebung
sind ans der Bekanntmachung selbst ersichtlich.

Kandis statt Verbranchszuck » . Bon offiziöser
Seile wird u«s geschrieben . Kandis fällt unter
die Bestimmungen, die für Verbranchszucker gel-,
ten , er darf daher nicht zu höheren Preisen als
dieser verkauft werden. Die PreiSprüfungSstel-
len werben gut tun, dieser Überschreitung der
Zuckerhöchstpreife ihre Anfmerksmnteit zuzuwen-
den .

Sch« h «»d Leder . „Wie das Kachblatt „Schuh
und Leder"

, Berlw , uns mitteilt , ist in eiuer Be -
sprechung , die am 10. April zwifche « Vertretern
von Lederhersteller« , Händlern und Verbrau
cher «, sowie Arbeitnehmern im Reichsamt des
Innern stattgefunden hat , beschloffen worden,
eine Kontrollstelle für freigegebenes Leder zu er-
richten . Diese Stelle soll die Aufgabe haben, da-
rüber zu wachen , daß daS von der Heeresverwal¬
tung nicht benötigte Leder nach bestimmten
Grundsätzen' unter die verschiedenen Interessen -
tengnlppcn möglichst rasch verteilt wird . Die
näheren Bestimmungen werden demnächst ver--
öffentlicht. Die Kontrollstelle für freigegebenes
Leder gibt bekannt , daß es unzulässig und straf-
bar ist, wenn Verkäufe freigegebenen Leders von
Bedingungen abhängig gemacht werden, die dxm
Verkäufer einen besonderen Vorteil verschaffen ,
insbesondere , wenn verlangt wird , daß Aufträge
aus audere Waren erteilt werden, oder daß
frühere Liefernngsverträge ganz oder teilweise
aufgehoben werden sollen.

"

Veeavstailllngen. Vereine avd Vorfühmvgev .
Der Karlsruher Liederkranz gab am Donners

tag im Neuen Konzerthaus ein Wohltätigkeits -
kongert zum Besten der Kriegsblindenfürsorge .
Es ist erfreulich , daß sich die hiesigen Vereine so
hingebungsvoll in den Dienst der Kriegsfürforge
stellen ? dopvelt erfreulich, wenn die Veranstaltung
gen sich eines so guten Besuches erfreuen, wie das
am Donnerstag abend dft Fall war . Im Kon-
zerthaussaal waren uur noch ganz wenige Plätze
frei . Der Männerchor hatte sich keine leichten
Aufgaben gestellt . Wir wissen zwar, wie gerade
er das Gebiet des deutschen Volksliedes beherrscht
und durch , ahrelange Pflege vertieft und den
Charakter sich zu eigen gemacht hat . Er saug auch
vorgestern zwei Schwarzwaldlieder und ein nie-
derrheinisches Lied zur Freude aller Zuhörer , im» ,
terstützt von Sopran und Altstimmen einer Reihe
junger Damen , die an dem Erfolg nicht minder
beteiligt sind, wie die Aktivitas des Liederkranz.
Diese ließ sich zu Beginn des Konzerts mit einem
Chor ailS dem 15. Jahrhundert „Wach airf" hören
und mit zwei Kompositionen von Volkmann und
Heinrich Cassimir, der die Vorträge in trefflicher
Weise einstudiert hatte und leitete. Therese M ii l-
ler - Reichel ist uns im Konzertsaal keine Un-
bekan«te mehr. Sie sang drei Grieg-Lieder und
einige von Reger und Wolf , darunter daS unver¬
wüstliche „Maria Wiegenlied" und „Der Gärt-
ner" und erzielte damit eine« großen Erfolg , der
auch der zweiten Solistin deS Abends, Elfe Di »
renberger , treu war . Ihr Bortrag zweier
reizvollen Menuette von Beethoven und Mozart ,
eines ländlichen Tanzes von Weber und schließ¬
lich des entzückenden Wiegenliedes von Reger
war belebt von einer frischen Klangfarbe und
eine« weichen und warmen Tones . Der Beifall
der Zuhörerschaft legte sich erst, als die beiden
Künstlerinnen eine Zugabe gewährt hatten. Zum
Schluß de« Konzerts machte der Männerchor
urit einigen Gelängen unserer Waffenbrüder be-
kannt, die starken Beifall fanden.

Liederhalle Karlsruhe . Heute Samstag , den 13.
April , abends 8% Uhr. findet in den Räumen der
Gesellschaft „Eintracht" ein Konzert statt. Mitwir -
kende sind : Fräulein Alma Seubert . Opernsänge-
ri« (Sopran ) , Hofschauspieler Fritz Herz lBortrag)
uni? Professor A. Karle (Klavier) , sowie der Män-
nerckwr der Liederhalle.

Gartenstadt Karlsruhe . Die diesjährig« ordent
liche Hauptversammlung findet am Freitag , den
38. April , abends X9 Uhr, im Saal 8 der Brauerei
Schrempp statt.

Kolosseum. Man schreibt uns : Deiue.s » Bayr .
Bauerutheater , wird heute Samstag zum letzten
Male die mit großem Beifall aufgenommenen
Einakter „Das Bügeleisen "

, „Das AergerniS"
und „Ewig Dein " geben. Morgen Sonntag den
16. April , nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr
gelangt zur Aufführung : „Der Prozeßhansel " ,
et« Volksstück in 4 Akten von Ganghoser und
Neuert . Diese« Stück wird bis einschließlich
Mittwoch, den 19. April , auf dem Spielplan
bleiben. Am Gründonnerstag , Karfreitag und
SamStag vor Ostern bleibt das Colosseum ge-
schloffen.

* Residenz-Theater , Waldstraße SO. Der
neue Spielplan vom Samstag , 15. April , bis ein-
schließlich Mittwoch. 19. April, , enthält sehr in¬
teressante Kriegsberichte u . a. Versorgung unserer
Feldtruppen . Ferner sind vier Dramen aufge-
nommen : „Recht der Jugend "

, „Als das Lied ver-
Hungen"

, „Im Garten " und „Ihr Vater der
Sheriff ? ferner „Der fremde Vogel " seine Tra -
gödie im Spreewakd mit Asta Nilfen in der
Hauptrolle) .

Kaifer-Kinematograph «>.m Durlacher Tor . Vom
15. bis 18. April wird „Der Katzensteg" nach dem
gleichnamigen Roman von .Hcrm . Sudermayn in
5 Abteilungen, vorgeführt; ferner das reichhaltige
Ncbenprogramm, sowie die neuesten Berichte von
sämtlichen Kriegsschauplätzen .

StcmvesdvÄ 'AusMe .
Eheanfgebot. 13. April : Jakob Bender von

hier, Finanzassistent hier, mit Lina H e n e k a von
Breisach.

Geburte« . 7 . April : Ilse Mathilde , Bater Karl
Kuhn , Pvstassistent. — 10. April : Franz Joses ,Vater Jos . Bohnert . Maurer ; Emma , Vater
Wilh . D i e b o l d , Res.-Heizer . - 11. April : Lilli
Emma , Vater Wilh . Schuß , Schriftsetzer? Marta
Viktoria Rojalie , Vater Emil Piaff . Mckrr -

meister,' Wilhelmine Emma , Vater Friedrich
Brau « , Lampenwärter ? Helene Regina , Vater
Wilh . S ch o ch , Tagl . ? Julchen Frieda , Vater Jul .
G ö tz y , Elektromonteur ? Johanna Maria He
lena , Vater Jos . Brecht , Pahnarb .

' — 12. April :
Emma Gertrud , Vater Ludwig Mauer , städt.
Arbeiter ? Hildegard Antonie , Vater Alfons Hof
manu , Schmied .

Todesfälle . 12 . April : Wilhelmine , alt 1 %az ,
Vater Friedrich Braun . Lampenwärter . — 13.
April : Siegfried , alt 16 Jahre , Vater Moritz
Strauß , Kfm ? Barbara Weickgenannt ,
alt 73 Jahre , Witwe des Gepäckfchaffners Karl
Weickgenannt .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbeneu . Samstag den 15. April . ^- 12
Uhr : Walter Huhle , Res. im Res . -Jnf .-Regt .
Nr . 101, Neues Vinz .-Hans . — 'AS Uhr : Bar
bara Weickgenannt , Gepäckschasfners-Witwe ,
Schützenstraße 98 .

Wirtschaftsorganisation .
Unbegründete Preisunterschiede im Eiechandd.
Man teilt uns mit : Nach Blättermeldnngen

gelten jetzt in Landshut in Bauern Eierpreise
von 1 Mk . ftir 12—18 Strick. In rheinischen Mit -
telstädten kann man für 13 Pfg . das Ei bekom
meu, während in Köln 20- 21 Psg . verlangt wer
den . Man geht wohl nicht fehl , wenn man diese
Preisunterschiede ans Machenschaften der Inter¬
essenten zurückführt . Die Regierung sollte dem
gegenüber erwägen , ob nicht die gesamte Eier
Versorgung durch die Zentraleinkaufsgesellschaft
eine günstigere Regelung verspricht . Die Linzel-
nen Preisprüfungsstellen sind bei den in und
ausländischen Beziehungen des Eierhandels völ
lig machtlos .

In Karlsruhe ist der Preis neuerdings
ivieder ohne jeden ersichtlichen Grund ans 20—22
Pfennig hinaufgeklettert . Es kommt hinzu , daß
der Verbraucher durch die gewaltsame Sortierung
ohnedies geschädigt wird .

Butter „ (ose" und Sahneverbol.
Ans Berlin wird nns gemeldet :
Schleswig -holsteinische Meiereien verkaufen an

Butterversandgeschäste Butter „ lose "
, d . h .

ab Meierei ohne Verpackung , zu dem vollen
Grundpreis ohne Abzug für die von ihnen nicht
gestellte Verpackung . Trotzdem liegt in dieser
Berechnung eine Umgehung der. gesetzliche » Be-
ftimmungen . Nach diesem umfaßt der Grund
preis auch die Verpackungskosten . Wenn daher
die Meiereien Butter „lose" verkaufen , ohne
Fässer , Kübel und dergleichen zn stellen, so haben
sie von dem Grundpreis einen entsprechenden Be - >
trag in Abzug zu bringen . Berechnen sie den
vollen Grundpreis , so machen sie sich einer Ueber -
fchreitung des Böäzstpreisgesetzes schuldig .

Der Erlab eines Verkaufsverboies für
dänische Sahne hängt damit zusammen , daß
der Handel und der Genuß inländischer Sahne
durch Bundesratsverordnung verboten ist, um
die Sahne der Buttererzeugung vorzubehalten .
Eine Kontrolle dieser Verordnung läßt sich aber
nur ermöglichen, wenn die Einfuhr ausländischer
Sahne von einer besonderen ErlanbniS abhängig
gemocht wird .

Gerichtssaxi .
- Karlsruhe , 14 . April . Wege » Gefährdung

eines Eisenbahntransports und Uebertretung des
S 366 Ziff . 10 verurteilte das Schöffengericht hier
den Fuhrmann Christian Vurkhardt aus
Schömberg zu 20 Jl Geldstrafe . Der Gerichtshof
sprach aus seine Berufung den Angeklagten frei . —
Eine weitere Anklage führte 13 Angeklagte auf die
Anklagebank ? sie ljatten sich wegen mehrfacher,
teilweise schwerer Diebstähle , wegen Hehlerei , Ve-
drohunq usw . zu verantworten . 3kacl > deni ergan¬
genen Urteil erhielten : Taglöhner Rud . Oberst
aus Untsröwisheim ivegeu mehrfachen, teilweise
schweren Diebstahls i . R . , wegen Hehlerei und
Bedrohung eine GkiamtzuctXhausstrafe von 4 Iah -
ren Mtd 2 Monaten und 5 Jahre Ehrverlust ? Tag
löhner Karl O b e r st aus Knielingen wegen mehr¬
fachen , teilweise schweren Diebstahls ! . N . , wegen
Beihilfe dazu und Hehlerei eine Gefanitgefäug -
niHstrafe von 1 Jahr und 0 Monate » und 8 Jahre
Ehrverlust : Taglöhner Ambrosius Pfcrrcr aus
Daxlanden ,vegen mehrfachem teilweise schweren
Diebstahls i . R . eine GcsamtzuchthauSstrafc von
3 Jahren und 5 Jahre Ehrverlust . Wegen tfeh»
lerei wurde dieser Angeklagte freigesprochen? Tag¬
löhner Gottlob G e ß w e i n ans Strümpfelbach
wegen mehrfachen, teilweise schweren Diebstahls
eine Gesamtgefängnisstrafe von 6 Monaten . ( Je -
dem der Verurteilten wurden 2 Monate Unter -
suchungshast aus die Strafe angerechnet .) Der
Taglöhner Friedrich Ludwig K i e f e r aus :>iüp
purr wegen Diebstahls i . R . 8 Monate Gefäng -
nis ? Taglöhner Wilhelm Uhrig anS Oftersheim
wegen Diebstahls und Hehlerei eine Msamtgefäng
nisstrafe von 4 Monaten ? Taglöhner Heinrich
Schmidt aus Forst wegen Hehlerei 2 Monatc
Gefängnis ? Frau Marie Lang geb . Schulz aus
Diersburg wegen mehrfacher Hehlerei eine Ge
samtgefängniSstrase von 3 Monaten . Die übrigen
Angeklagten wurden freigesprochen.

Leipzig, 14 . April . (Eig . Drahtbericht. ) . Das
?Reichsgericht hat heute die Revision der Vcr -
reterinnen der sogen. „Christlichen Ais -

f e n s ch a f t" , Elisabeth geschiedene H nengenS
und Elisabeth A h r c n s , die vom Landgericht in
Berlin am 18 . November vorigen Jahres wegen
fahrlässiger Tönung der Hosschauspieleriunen Nu -
scha Butze und Alice von Aruauld verurteilt wor¬
den ' waren , als unbegründet verworfen .

Briefkaffen.
R . Sch . Durlach. Äeneralkvusnl Chr . S v i»

mer in Hamburg (sür Argentinien ) .

I
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gegen Katarrhe Husten Heiserkeit -
yerschleimungtldgen-Ddrm. dicht-u.ßtdsenleiden.
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Die Eichbäume .
Bon Friedrich Hölderlin .

Aus dm Gärien komm ich zu euch, ihr SShne des
Berges1

Au» den Gärien , da lebt die Ralur , geduldig und
häuslich ,

Pflegend und wieder gepflegf , mit den fleißigen
Menschen zusannnen.

Aber ihr, ihr herrlichen ! sieht wie ein Volk von
Titanen

In der zahmeren Well , und gehört nur euch und
dem Himmel,

Der euch nährt ' und erzog, und der Erde , die euch
geboren.

Seiner von euch ist noch in die Schule der Men¬
schen gegangen .

Und ihr drcmgt euch, fröhlich und frei, ans der
kräftigen Wurzel

Untereinander herauf und ergreift, wie der Adler
die Beute .

Mit gewaltigem Arme den Raum , und gegen die
Wolken

Ist euch heiter und groh die sonnige Krone ge^

richtet .
Eine Weit ist jeder von euch, wie die Sterne des

Hirnniels
Lebt ihr. jeder ein Gott , in freiem Bunde zusammen.
Könnt ich die Knechtschaft nur erdulden , ich neidete

nimmer
Diesen Wald und schmiegte mich gern ans gesellige

Lebe« .
Fesselte nnr nicht mehr ans gesellige Leben das

herz mich.
Da» von Liebe nicht läßt , wie gern wiird ich unter

euch wohnen !

Doktor Uhrkemacher .
Ans der Schreibstube des Lazaretts

von Panl Schlesinger .
Ter freche Röntgenmensch hatte das Wort in

einer etwas verderbten Fassung angebracht , und
wir wußten zuerst gar nicht recht, wen er meinte .
Schließlich bequemte er sich zu einer Erklärung :

„ Er ist eben — Uhrkemacher und dabei
machte er mit seinen langen , von Säuren und
Zigaretten anmutig gebräunten Ringern eine
kribblige Bewegung . „Wie er kniftelt mtö tü ?
telt . taste» bastelt — hat nichts im Kopf als seine
paar Knochen , wie er sie auseinandernimmt und
wieder zusammensetzt ."

Nun nein , weiter hat er wirklich nichts im
Kopf , und um die Wahrheit zu sagen , weiter hat
er auch nichts im Herzen : der Mann , der mit dem
weißen Arztmantel über der knappen fel ^ raueu
Uniform vom frühen Morgen bis in die sinkende
Nacht von der Station zum Pavillon , vom Rönt -
genzimmer zur orthopädischen Werfet hin und
her läuft . In der Station hat er seine hundert
Bettlägerigen , im Havillon seine achthundert Am¬
bulanten , in der Werkstatt ein Dutzend Schlosser ,
Tischler , Bandagtsten , Schuhmacher und im Rönt -
genzimmer — nun das versteht sich von selbst.

Das ist die äußere Umgrenzung setner Welt ,
aber sie ist erfüllt von dem großen Leid dieses
Krieges .. ES ist ein ungeheures Beieinander von
verrenkten , zerbrochenen , zers^ - ^ enen MNed
maßen . Und Uhrkemacher soll nun alles wieder
in Ordnung bringen , damit die vielen , vielen
Uhrwerke wieder zu laufen beginne «.

Aber etwaS ist an Uhrkemacher d «* besonders .
Er bastelt eben nicht tutr an dem Uhrwerk herum ,
er hebt seine Blicke zuweilen auch " »m Himmel ,
und eS ist so, als verstünde er sich nicht nur auf
das wohltemperierte Klavier , das die kompro -
mißlich -mitteleuropäische Zeit darstellt — er wein
auch von dem Gang der Gestirne , von jener wah¬
ren und eigentlichen Zeit , die aller kleinen
Kalender - und Uhrmacherei ihre majestätischen
Gesetze vorschreibt . Und aus jenen Blicken nach
oben schöpft er die Kraft zu seinem unendlich
mühselige « Tagewerk . Dort oben liest er Sie
großen Bedürfnisse der Zeit : gesundete Soldaten
mrS Feld , gebrauchsfähige Gliedmaßen für die
Arbeit in Stadt und Land . Das ist in zwei Wor -
ten nur so gesagt , dahinter aber arbeiten die
eigentlichen Probleme der Bvlkswohlfahrt , die
zunächst schon deshalb so ungeheuer sind , weil es
sich um ungeheure Zahlen handelt, ' nie stand ein
solches Volk so in Waffen , nie aber war auch die
Chirurgie bisher im Stande , einen so großen
Prozentsatz Verwundeter im Kriege nnd der
friedlichen Arbeit zurückzuführen .

Aus seinen großen Betrachtungen gewinnt
Uhrkemacher die Ueberzeugung von der Wichtig -
feit des Kleinsten , und getröstet , belohnt und an -
gespornt begibt er sich aus der weiten Welt der
Uebcrzeugungen in die enge Stube heißester Ar -
Veit.

WaS er als gütiger Vater seiner „Station " ver -
richtet , das entspricht noch am meisten den allge -
meinen Vorstellungen , die wir v.on der Beschäf¬
tigung haben . Die eigentliche chirurgische Arbeit
ist ia schon in den Feldlazaretten und in den
äußeren Stationen der Reservelazarette geleistet
worden . Zu Uhrkeinachero Station kommen im
wesentlichen lneben leichteren und schwereren Gr -
lenkerkrankimgeni die Fälle , die eine im beson -
deren orthovädtsche BehandluW erfordern , Stei -
sigleit , Verkürzungen , Lähmungen .

Hie und da ist aber auch operative Nachhilfe
nötig , die in dem vortrefflich ausgestatteten Ope -
rationsiaal der Baracke ausgeführt wird . In
Wahrheit ist auch die moderne Operation nicht
ohne ästhetische Netze — ein Bild , in dem der
« rme Leidende dem Zuschauer mildtätig von den

Gestalten der um ihn Bemühten verdeckt wird ?
die sich wirr überschneidenden Hände und Arme
der Aerzte und Helser geben mit den langgestiel -
ten , blitzenden Instrumenten dte Gesamtgebärde
einer krafterfüllten , zweckbewußten , geistreichen
Eleganz .

UhrkemacherS eigentliche Sorge gilt den a^ t-
hundert Patienten , die täglich zur ambulauten
Behandlung auf die mediko -mechantfche Abtei -
lung kommen — ein leider unerschövfliches Ma -
terial zur Anwendung ärztlicher Kunst , zur Auf -
speicherung neuen Wissens und reicherer Ersah -
rung . Einen Monat lang habe ich mit dem
großen , dicken Buch als Schreiber zu seiner Seite
sitzen dürfen , und erst seitdem weiß ich ganz —
was ein Arzt ist.

Um jede Stunde , kurz vor und kurz nach voll ,
ziehen starke Trupps genesender Soldaten mit
klappendem Schritt die stille Straße der kleinen
Garnisonsstadt zum Lazarett herauf — vom La-
zarett hinab . Bor der „ Mediko -Mechanis ^ en"
machen sie Halt ; ihre Namen werden verlesen ,
und nun begibt sich jeder auf seine tägliche Ge -
snndheitsreise : in den Uebungssaal , wo die Räder
kreisen und mit schwingenden Gewichten den
Gliedern langsam wieder alte Beweglichkeit brin -
gen ? in benachbarten Räumen dienen Heißluft
und Elektrizität dem Heilprozeß , und schließlich
ist auch der Masseure zu gedenken , die der Krieg
in großer Zahl hervorgebracht hat , garnifon -
dienstfähige Leute aller Berufe und Waffengat¬
tungen , dte erst angelernt werden mußte » , um
nun in aller Stille ein wichtiges Amt mit " - ebe
und Gewissenhaftigkeit zu erfüllen . Die
srenzärzte unter Hilfe von Sanitätsuntero " ' ' !e-
ren üben die Aufsicht und Kontrolle . Die Assi-
stenzürzte sind es auch , die Uhrkemacher , die täg -
ließe erfte Untersuchung von 10—20 neuen Pa¬
tienten abnehmen . Mit wenigen Aus " ^ —en
werden die Neulinge geröntgt — und im Diapo -
sitiv lernt Uhrkemacher sie zunächst kennen . Das
Röntgenbild ist es eigentlich , das sich seinem Ge -
dächtnis am tiefsten einprägt . Er merkt sich man -
ches Hundert setner Patienten , auch dem Gesicht
nach , aber wie sie von innen aussehen , das weiß
er bei allen . Vormittags diktiert er mir den Be --
fund des Röntgenbildes , und nachmittags steht er
den dazu gehörigen sPenschen und sagt sofort :
„Aha , Sie sind der und der — Es geschieht , daß
der Röntgenmensch ein Bild mit einer falschen
Nummer bezeichnet hat , es geschieht, daß der
Schreiber sich irrt . Dann kommt ein sanfter , vor -
wnrfsvoller Blick ans Uhrkemachers Auge . Er
irrt sich nämlich nie , er kann sich gar nicht irren .
So lebt er mit seinen Knochen .

Unser großes , dickes Buch bestand eigentlich
schon aus drei Büchern . Darin sind heute wohl
dreitausend Nummern enthalten — alle die , die
seit der Errichtung der Station hier in Behand -
lung käme« . Vermerkt ist Aufnahmebefunö und
Behandlung , dann aber auch der Befund der
Zwischennntersuchungen und der Entlassung .
Denn alle drei Wochen werden alle 800 Mmttt
durchnntersucht , eine Arbeit , die volle acht Tag ?
erfordert . Dann sitze ich mit dem großen Buch
neben Uhrkemacher . Er prüft die Fortschritte ,
die der Patient seit der Aufnahme gemacht hat .
Da ist eine Hand , die durch Schußverletzung nur
unvollkommen geschlossen werden kann . Mit un -
endlicher Sorgfalt mißt er die Krümmung jedes
FingerS , und jeder halbe Zentimeter Fortschritt
wird verbucht ? steife Ellenbogen , steife Schulter -
gelenke werden mit dem Winkelmaß auf Ben -
gungssähigkeit untersucht . Jeder Zentimeter ,
der einem Oberschenkel am normalen Umfang
fehlt , wird notiert . Dann die Nervenverletznn -
gen : die „ komischen Gefühle " in der Hand .

„Schließen Sie die Äugen "
, sagt Uhrkemacher .

Und nun tastet er mit dem Stückchen Watte die
Hand ab. „Fühlen Sie das ? "

„Nein — ja — nein
Und für ihn gibt es im Augenblick wirklich

nichts wichtigeres als dieie engnmgrenzte Ge -
fühlsstvrnng im kleinen Finger . Rnhig und ge-
duldig fragt er ab.

Und der Inhaber der Hand sagt : „Ja , —
nein —

Plötzlich hebt sich UhrkemacherS buschiger Kopf :
„Sie , lieber Freund , wenn Sie mir was vor -

faseln , dann passiert was —"

„Ich habe doch —"
..Seien Sie still . Sie fühlen an dieser Stelle

ganz genau —"

„Jawohl —'*

„Dia also .
"

Für den Laien ist das das Wunderbare : Man
kann ihm gar nichts vormachen -

„Heben Sie den Arm hoch —"

„ Ich kann nicht —"

„Ich verlange nichts , was Sie nicht können -
heben Sie —"

Der verzieht schmerzlich das Gesicht —
„Machen Sie keine Geschichten —" nnd er

nimmt den Arm des Sünders , hebt ihn hoch . —
Dann wendet er sich zn mir und sagt : „Schrei -

ben Sie ,c . p .
' —" Das heißt : Caput pigrnm nnd

will besagen — fauler Kopf .
Ich bewundere Uhrkemacher nie so herzlich wie

in diesen kleinen Auftritten , in denen er äußer
lich kraftvoll und achtunggebietend zu wirken
vermag . Aber ich spüre etwas in seiner Stimme ,
das mir sagt : „ES ist nicht so schlimm .

" Einen
wirklich schlechten Willen haben die allerwenig
sten. Es liegt in mancher Natur , das wirklich
vorhandene Leiden zu übertreiben - Ist die
Übertreibung zu tadeln , so ist doch das Leiden
nicht hinwegzudisputieren . Bei solche» Leuten
ist er energisch und langmütig zugleich . Begegnet
er aber einem , der wirklich nicht will , dann wird
er gar nicht laut , sondern sagt still und traurig :
„Daß cS solche Menschen gibt .

"
Welches Menschenmaterial drängt sich täglich

vor ihn hin : das jnng ^, fröhliche Blut , der alte ,
in harter Arbeit gekrümmte Landstnrmmann , der
flinke , aufrechte Student , der schwerschreitende
Landmann . Alle behandelt er ihrer Art entspre -
chend. und vor allem seinem strengen Gewissen
gemäß . Ruhig fällt er seine Entscheiduno . Bei
jeder Untersuchung werden Dutzende als dienst -
fähig entlassen , andere freilich werden nie wieder
Dienst tun können . Aber er entläßt sie nicht
kurzerhand , erkundigt sich nach ihren Verhältnis '

sen , ihrer Arbeit .

„Werden Sie wieder tat Ihrem Beruf tätig
sein können ? " Oder : „Wozu haben Sie Lust,
was möchten Sie lernen ?" Und manche Viertel -
stunde wird mit Berufsberatung zugebracht .
Dann werden Empfehlungen geschrieben , Stel -
lungen gesucht.

Wissen die Leute was von dem . was in Uhrke -
macher vor sich geht ? Ich glaube , ein bißchen
von seinem Wesen dringt in die Seele des
Stumpfesterl . Und für alle kommt ja die eine
Stunde , wo sie ganz auf sein gutes Herz ange -
wiesen sind : Urlaub . Aber gerade da macht er
von seineck Herzen den allersparsamsten Ge -
brauch. Er möchte gern allen Urlaub geben —
er möchte die ganze Welt aus dem Kriege nach
Hause schieben — aber keiner bekommt Urlaub ,
der nicht gründlich daraufhin untersucht ist, ob
die Unterbrechung der Behandlung Schaden brin -
gen könnte . Ein bis zwei Dutzend sind täglich
da , die er nur für den Urlaub untersucht . In
keinem Augenblick setzt seine Gewissenhaft ?akeit
aus . Er biegt die Finger , krümmt die Arme ,
streckt die Beine , klopft , horcht, mißt und diktiert .
Und wird es gar zu viel , daß er fast erschöpft
innehält , dann denkt er sich die Sache wieder im
großen durch — und fängt von neuem an .

So ist Uhrkemacher , von dem ich lernte , was
ein Arzt ist.

Allerlei .
lieber die Preise von berühmte » Kunstwerken

plaudert Geheimrat von Bode , der Generaldirektor
der Königlichen Museen in Berlin , im Aprilhefte
von Velhagen ck Klasings MonatShef -
ten . Noch vor dreißig nnd selbst vor zwanzig
Jahren , schreibt er , konnte man nicht nur in Köln
und Berlin oder Paris , sondern ganz besonders
im Zentrum des Kunstauktionshandels , in Eng -
land , selbst im Auktionslokal von Christies , ge-
legentlich noch kostbare Schätze beinahe umsonst
bekommen und fast auf jeder Versteigerung die
eine oder andere gute Erwerbung billig machen.
So sind , um nnr einige Beispiele ans unserem
Kaiser Friedrich -Muleum anzuführen , das Bild -
nis Friedrichs des Weisen , ein Jugendwerk Al -
brecht Dürers , wie dessen „Betende Maria "

, Jan
van Eycks Arnolfini und sein Christus am Kreuz ,
die kleine Madonna von Ercole Roberti und die
vornehme Winzerin von Franc . Cossa, Rem -
brandts Skizze des barmherzigen Samariters
und eine Reihe anderer Gemälde und Bild -
werke für den fünfzigsten oder hundertsten Teil
von dem erworben , was sie jetzt wert sind . Solche
Glücksfunde sind aber heute , wenn auch uicht völ -
lig ausgeschlossen , so doch ein seltener Zufall ? sie
sind nur noch möglich , wenn ein Bild bis zur
Unkenntlichkeit übermalt ist , ober wenn ein
Kunstwerk irrtümlich für Fälschung gehalten oder
nicht richtig erkannt wird . . . Wie gering ma «
die primitive « Meister achtete, zeigte z. V . die
Versteigerung der Galerie des Königs von Hol -
land 1850, auf der die herrlichsten Altäre Jan van
EyckS, Rogier van der Weyden , Simon Mar -
mion u . n . für wenige tausend Gulden verkauft
wurden . Noch bis zum Krieg 1870 erzielten Bil -
der von FranS Hals und Jan Vermeer , die jetzt
mit dem Tausendfachen bezahlt werden , einige
hnndert bis tausend Gulden . Gleichzeitig waren
die herrlichsten Marmorwerke der italienischen
Meister deS Quattrocento fast um den Wert des
Marmors zu haben ? E . Ptot kaufte Minus Büste
des Diotisalvi Neroni um 40 Franks , und Desi -
derios Büste der Marietta Strozzi im Kaiser
Friedrich - Museum kostete kaum Ivo Franks ,
während ein paar sehr schadhafte Wiederholungen
danach in den letzten Jahren um je etwa 800 000
Franks nach Amerika verkauft wurden . Sir Z
Franks , der vornehmste und glücklichste Leiter ,
den das British Museum gehabt hat , erzählte
gern , daß er in Rom ein ganzes Gnbbio -Service
zu 5 Franks das Stück gekauft habe ? jetzl wird
gelegentlich ein einzelner Teller von Maestro
Giorgio bis zu 100 000 Franks gesteigert .

Krieg n » d Nervenstörnng . Deu gewaltigen
Anstrengungen , die der moderne Krieg au die
körperliche und seelische Widerstandskraft des ein
zelnen Soldaten stellt , ist nur ein Ziervensystem ge-
wachsen , das durchaus gesund ist und sich Zn völ -
ligem Gleichgewicht befindet . Nerven , die von
Haus auS nicht ganz intakt sind, laufen naturge -
maß Gefahr , durch di » Erschütterungen , die der
Krieg mit sich bringt , völlig in Unordnung zu
geraten . Und diese Gefahr bedroht besonders die
Franzose » , die ja ungleich nervöser sind , als wir
Deutschen . ES kann deshalb nicht wnnderneh -
men , daß der Erregungszustand , in dem sich das
Land seit der Kriegserklärung befindet , die Ziffer
der Fälle von Geisteskrankheiten vom ersten
Tage der Mobilisierung an in Frankreich stark
in die Höhe schnellen ließ . Man sah z . V .
Franen , die sich einredeten , die Jungfrau von
Orleans und dazu ausersehen zu fei « , Frankreich
ZU retten . Man sah Eingezogene , die sich für Ge -
neräle hielten nnd jedermann Befehle erteilten .
Im Verlaufe des Krieges nahmen naturgemäß
solche Fälle von Nervenstörung an Zahl erheblich
zu , und die Kämpfe um Verdun haben dann noch
ein übriges dazu beigetragen , diese Ziffer weiter
zu erhöhen .

Im allgemeinen zeigt sich bei denjenigen , deren
Nervensystem dnrch den Krieg in Unordnung ge
raten ist , die Erscheinung , daß sie von einer fixen
Idee besessen sind , davon abgesehen aber geistig
gesund erscheinen . So erklärte ein Soldat , daß
er Mittel besitze, den Kampf zn Ende zu bringen ,
und er bat seinen Oberst , den Befehl über die
Truppe an ihn abzutreten . Fülle von Größen¬
wahn sind überhaupt häufig vertreten . Franzö -
fische Soldaten und Offiziere sind oft genug von
der Idee beherrscht , mit dem Oberkommando be-
traut zu kein . Daneben gibt es auch Aufgeregte ,
die trotz allen Ermahnungen und Befehlen plötzlich
aus den Gräben klettern , um blindwütig gegen
öen Feind und in den sicheren Tod zu rennen . An -
dere wieder schluchzen über einen Kummer , der
nur in ihrer Einbildung vorhanden ist. Die Ge -
sellschaft für gerichtliche Medizin in Paris be
schäftigte sich in ihrer letzten Sitzung >nii meh
reren interessanten einschlägigen Fällen . Es
handelt sich dabei um solche Zustände von Geistes
ftörnngen , deren Aenßernngen den Verdacht rege

werden lassen , daß man tS mit Verstellung K
tun hat . Man teilt diese Klasse in „Besessen
und sog. „Ausreißer " — Die ersteren können jj
Blut und keine Leiche sehen, ohne einer Depr °>

sion zu verfallen , die ihnen die furchtbar '!

Schreckbilder vor die Seele zaubert . Ein fr ® '

zösischer Kriegsfreiwilliger blieb , als er S»

ersten Male einen Kameraden fallen sah, une »
den Boden gefesselt , knirschte mit den
kurz , war von bleicher Furcht besessen und »?
tändig gelähmt . Als ihn seine Kameraden hen ■

schüttelten , kam er wieder zu sich und schlug ' .
tapfer während des ganzen Tages . Als er ao
dann einer Batterie ansichtig wurde , deren ? rCI
von einer Granate zerrissen waren , flüchtete
quer feldein , so rasch ihn seine Beine trag
konnten . Als man den Flüchtling wieder e
brachte, hatte er von Stund an beständig
Vorstellungen und sah überall Blut . Ein >
serveoffizier erlitt dasselbe Schicksal , als er eine»

Berwundetentransport begegnete . Es war
als ob ihm eine eiserne Faust die Kehle »
schnüre . Als ihn die Aerzte befragten , unA
holte er beständig : „Ich habe nicht vor dem »
Angst , nein , nur vor den Toten .

" Es war 11
möglich , eine andere Erklärung von ihm »u
halten .

Als „AuSreißer " bezeichnet man diejenia -" ' , -
instinktiv das unwiderstehliche Bedürfnis h^ ^

'

ihren Platz zu verlassen , um flüchtig zu werde
Es versteht sich , daß das Militärgericht ei«
pathologischen Milderungsgrund nur da 0<jJK,
läßt , wo dieser vollständig klar '

erwiesen ist.
dieselben klar erwiesenen Fälle waren in le?> '

Zeit immer häufiger . Bei allen diesen .Ausreißer
führten dte Feststellungen dahin , daß sie schon
der Jugend die Neigung zum Vagabundieren ^
habt habe « . So war beispielsweise der Soldat '

uicht nur stets dem elterlichen Hause entlauf
sondern hatte auch in keiner Lehrstelle <
halten u« d die Schule ständig geschwänzt . ^
der Krieg ausbrach , meldete er sich gleichzeitig ,
Freiwilliger bei zwei Regimentern . Acht Wow
lang tat er seine Pflicht , dann aber war er
Tages verschwunden . Wieder ergriffen , kätnk̂
er tapfer weiter , um bann aufs Neue zu l'.' ,
schwinden . Eine Erklärung vermochte er n >
zu gebe « ? er erinnert sich an nichts und verlang
nur ungestüm , wieder an die Front geschickt « .
werden . Bemerkenswert ist auch der Fall c"

^
höheren französischen Offiziers , der mit et»n
hohen Kommando betraut war , aber mitten
der Schlacht seinen Posten verließ und
Außerachtlassung der einfachsten Vor i"w germ"
wegs dem Tode in die Arme lief .

Künstliche Eier . Der durch den Krieg beding !
Mangel an Hühnereiern , der sich auch in EnS ^
sehr fühlbar macht, hat der dort blühenden 9 *
stellung künstlicher Eier reiche Beschäftigung | %
sichert. Erzeugt doch ein einziges derart :« .
Unternehmen in England mehr als tauie .
Stück künstlicher Eier in der Stunde . Der Do >
wird aus einer Stärkemehlpasta hergestellt , w«
rend das Weißei aus Albumin bereitet wird . ~ ;i

uc >'<
lÖCfc

chemische Zusammensetzung der Knnsteier i *t
der der natürlichen völlig identisch . Die in '

Haut wird durch ein Gelatineüberzng geb^ .s
und die Schale besteht aus GipS , ist aber etw
dicker als dte des Natureis . Die Masse des
eis wird zunächst gewickelt , zum Gefriert « A
bracht und in die Gelatinehülle eingeschlo " ■
Eine starke Rotationsbewegung gibt dem
dann die ovale Form . Das Ei wird setzt ein
zweiten Gefrierprozeß ausgesetzt und ist dann
brauchsfertig . Es ist so nahrhaft wie daS e"
und hat einen vorzüglichen Geschmack.

Pflanze « die jagen . Schon Darwin hat ^
gestellt , daß der fleischfressende Sonnentau ,
Pflanze , die mit Fangorganen zum Greifen t
Fliegen ausgerüstet ist, geradezu vollkomnn

Der große Naturfor >? 2Sinnesorgane hat . ^ >er groye zicanm " ' '
entdeckte, daß die Drüsen des Sonnentaus
gereizt wurden , wenn man sie auch nur mit
mikroskopisch kleinen Stückchen Draht velastiicinen « IUKUJEU ürnm v , « rtl'
Neuerpings hat Bastin sogar konstatieren k£#n
daß die Sonnentaupflanze ihre Opfer nicht c
mal zu berühren braucht , damit die äußerst ^ .
findlichen Fangorgane zum Angriff
werden . Wenn man nämlich eine Fliege i« c

t
Entfernung von 1 Millimeter von den et
(teilten bringt , merkt man sofort , wie die Ma
sich sichtlich gegen die Beute hinneigen . Bin *
knrzem berühren die Fangorgane das Opfer ,
machen sich bereit , es zu greifen . Man
also mit vollem Recht sagen , daß der Sonne «
eine Pflanze ist, die aus die Jagd geht .

Haarentferanng durch Röntgenstrahlen
Beginn der mannigfachen HeilanwendnngeN '
ntit Röntgenstrahlen versucht wurden , veri »
man sich anch von einer Ablösung der vis » u
geübten Methoden der Haarentfernung ,
weder auf bloß mechanische Weise mit der EN .(p
pincette oder durch chemische Mittel wie S ® '

, ,.,«
arsen , Aetzkalk, Natriumhydrosulsid usw - jjt
nommeu wurde , durch die Röntgenbestrahlnn ^ ^ ,̂
eigentliche Lösung des klinischen Problems ,
war die Technik der entsprechenden Straytc
zeugung und die Kenntnis der biologischen ^
knngcn der einzelnen Strahlenarten und der
sänedenen Stärken nicht ausreichend , so das!
A .' ißerfolgc erzielt wurden , indem entweder ^
gründlicher Beseitigung der Haare entsten
Hautnarben mit muttermalähnlichen

' te
„ui

düngen auftraten oder der Erfolg eben ^
augenblicklich war , die ausgefallenen Haare:

j((
wieder nachwuchsen . Neuere Versuche in u »
Richtung mit verbessertem BestrahluugSveN ^ M
von Fr . M . Mener , die in der Zeitschr»
Aerztliche Fortbildung besprochen werden ,
zwar ebenfalls zur Borsicht in der Annie >
an , können aber trotzdem in der Zahl ihrer
gebnisse als weitaus erfolgreicher uud gef 15"
augesehen werden . Die Strahlen erweise »
filtriert durch ihre größere Tiefenwirkung
die scheinbar günstigeren biologischen Etge » ^
ten eine erhöhte Wirkung , die schon bei ga> , u>
ringen Strahlenmengen einen Haaranssa »
Folge haben kann . Es ist deshalb aber au« $
wendig , die unter Bestrahlung zu uey
Hautstelle durch Abdecken scharf abzugrenö . ^
sonst normale Haare der nächsten Umgevun F.
Bernichwngsgefahr ausgesetzt wären .
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